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PHILOSEMITISMUS ANGESICHTS DES ENDES? 

Bemerkungen zu einem vergessenen Kapitel 
jüdisch-christlicher Beziehungen in der Alten Kirche1 

In der modernen Forschungsliteratur überwiegt die Tendenz, die Beziehungen 
zwischen Kirche und Synagoge in der Antike vor allem negativ zu beschreiben. 
Um die eigene theologische Identität zu profilieren, so eine häufig zu findende 
Auffassung, habe sich die Kirche gegenüber dem Judentum immer stärker abge-
grenzt und - vor allem nach der Konstantinischen Wende - ihre Machtposition 
systematisch auf Kosten der Mutterreligion ausgebaut. Im Rahmen dieser Ent-
wicklung sei es zur Ausbildung von theologischen Theoremen gekommen, die 
man nur als judenfeindlich bezeichnen könne. Die Kirche habe versucht, die 
Juden systematisch aus dem Bund Gottes mit seinem Volk zu verdrängen und 
als »neues Israel« ihren Platz einzunehmen. Die Zerstreuung des jüdischen Vol-
kes habe dabei in der Argumentation der Kirchenväter einen zentralen Platz 
eingenommen. Die Vorstellung, diese Zerstreuung könne auch nur partiell 
durch die Wiederherstellung eines autonomen jüdischen Staates ein Ende ha-
ben, sei von zahlreichen Vätern ausdrücklich abgelehnt worden.2 

Nun ist es natürlich ganz unbestreitbar, daß die Zerstreuung des jüdischen 
Volkes in der antijüdischen Propaganda der Christen in der Tat eine zentrale 

1. Vonrag vor den Wmenschaftlichen Assistentinnen und Assistenten der beiden Theologi-
schen Fakultäten der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn am 11. Juni 1997. 
Ich gedenke mit Freude der lebhaften und anregenden Diskussion, die sich an den Vor-
trag anschloß. 

2. Vgl. z.B. Judant 1969, 103: »La dispersion du peuple juif a travers Je monde a donc valeur 
apologetique. Aucun Pere n'a jamais envisage que cette dispersion puisse c:esser, m!me 
partiellement, par le retablwement d'un etat juif autonome. Au contraire, les Peres qui 
ont envi.sage cette eventualite l'ont consideree comme impossible. Il en est ainsi des. Jean 
Chrysostome, des. Jer&me, de Rufm, de Cyrille d'Alexandrie. C'est que l'Eglise n'a 
~core qu'une conscience tres confuse de Ja distinction entre Je spirituel et le temporel.« 
Ahnlich Lange 1978, 129f.; Ruother 1978, 66-93, 119-140 u.ö.; Wilson 1989, 83-98; Tay-
lor 1995, 131-139 u.a. 
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Rolle spielte. Gerade wer - wie der Gelehrte, dem diese Zeilen respektvoll de-
diziert sind - den Beitrag großer Teile der evangelischen Landeskirchen in 
Deutschland zur Stabilisierung des nationalsozialistischen Regimes in diesem 
Jahrhundert im Blick hat, wird sich der unheilvollen Geschichtsmächtigkeit 
derartiger Argumentationen jederzeit bewußt sein.3 Doch sollte gleichzeitig ein 
Blick in das Kapitel »Les judai:sants dans l'Eglise« in Marcel Simons klassischer 
Studie Verus Israel zur Vorsicht mahnen: Wie Simon bereits vor einem halben 
Jahrhundert gezeigt hat, gab es auch nach der »Trennung« zwischen jüdischer 
Synagoge und heidenchristlicher Kirche beiderseits Menschen, die sich von der 
jeweiligen Schwesterreligion angezogen fühlten: Juden, die das Gesetz für heils-
notwendig erachteten, aber Jesus eine besondere Bedeutung beimaßen; Juden, 
die Christus als Heiland verehrten, aber das Gesetz weiterhin aus Gewohnheit 
hielten; Heidenchristen, die das jüdische Gesetz beobachteten und solche, die 
dies nicht taten, aber vom Judentum wegen dessen besonderem Alter und der 
Ehrwürdigkeit seiner Religion fasziniert waren.4 Durch eine einseitige Beto-
nung des christlichen supersessionism - so fatale Auswirkungen dieser ohne 
Zweifel für die christliche Exegese und Theologie gehabt hat - 5 werden also be-
stimmte theologiegeschichtliche und kirchenhistorische Entwicklungen margi-
nalisiert, ohne deren Kenntnisnahme das Verhältnis von Kirche und Synagoge 
nicht hinreichend beschrieben wäre. 6 

Ich möchte im folgenden eine dieser Entwicklungen näher betrachten: In 
der Alten Kirche läßt sich bis mindestens ins Ende des vierten Jahrhunderts 
hinein eine judenfreundliche Strömung beobachten, die ich - in Anlehnung an 
einen Vorschlag von Hans-Joachim Schoeps - als »biblisch-chiliastischen Philo-
semitismus« bezeichnen möchte.7 Auch wenn in der Forschung seit einigen 

3. Vgl. dazu Faulenbach 1992 und 1995. 

4. Vgl. Simon 1964 (Erstauflage 1941), 356-393; Simon 1981; ferner Kretschmar 1990, 26-40; 
Taylor 1990; Kinzig 1991 mit weiterer Literatur; Feldman 1993, bes. 177-287, 342-415. 

5. Vgl. dazu mein Buch NO'llitas Christiana, 1994. Zu den theologischen Gefahren des alt-
kirchlichen Neuheits- und »Modernitäts«bewußtseins vgl. bes. 577f. 

6. Gegen die These Judants auch Sgherri 1982, 110, Anm. 230, jedoch in anderem Zusam-
menhang. Zur Gefahr einer unvollständigen Wahrnehmung der Geschichte des jüdisch-
christlichen Verhältnisses vgl. auch Edelstein 1982; Saperstein 1986. 

7. Vgl. Schoeps 1952, I u. ö. Zum Terminus »Philosemitismus« und seiner historiographi-
sdien Verwendung vgl. Kinzig, Philosemitismus, 1994. Zum Begriff des Chiliasmus bzw. 
Millennarismus und seinen Problemen vgl. u.a. zusammenfassend Bauer 1954; Böcher / 
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Jahren ein zunehmendes Interesse an altkirchlichen Endzeitvorstellungen8 sowie 
an der Bedeutung des Landes Judäa bzw. Palästina und insbesondere Jerusalems 
in christlicher Theologie und vor allem in christlicher Eschatologie zu beobach-
ten ist,9 hat dieser Philosemitismus in der Forschung bei weitem noch nicht die 
Beachtung gefunden, die er verdient, liegt hier doch ein theologisches Modell 
des Verhältnisses von Kirche und Synagoge vor, das über das rein Historiogra-
phische hinaus auch theologisch heute noch unsere Aufmerksamkeit verdient, 
wie zu zeigen sein wird. 

Unter biblisch-chiliastischem Philosemitismus sei dabei die christliche Vor-
stellung verstanden, daß den Juden innerhalb des messianischen Reiches am 
Ende der Zeiten eine besondere Stellung zukommen werde. Insbesondere ge-
hört dazu die Hoffnung, daß sie aus der Diaspora nach Jerusalem zurückge-
führt werden, der Tempel wiederaufgebaut und der Tempelkult wiederaufge-
nommen wird. Die Erwartung einer tausendjährigen Dauer dieses Reiches 
kann, muß aber nicht hinzutreten. In diesem Sinne ist der biblisch-chiliastische 
Philosemitismus eine leicht christianisierte Spielart des jüdischen Messianis-
mus.10 

Die Forschung hat diesem Phänomen bislang relativ wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt, obwohl es gerade in dieser Hinsicht unter den frühchristlichen Chi-
liasten signifikante Unterschiede gibt. Generell gesprochen lassen sich hier zwei 

Blum /Konrad/ Bauckham 1981; Laub/ Kehl/ Baumgartner 1994; Nardi 1995, jeweils 
mit Literatur. Die wichtigsten Quellen der ersten beiden Jahrhunderte sind zusammen-
gestellt und kommentiert von Nardi 1995. 

8. Vgl. etwa die Überblicke bei Schwarte 1978; Benrath 1978; Böcher / Blum /Konrad/ 
Bauckham 1981; May 1982; Daley 1986 und 1991; Fredriksen 1991 sowie die einschlägi-
gen kürzeren Artikel in der Encyclopedia of the Early Church, dem Lexikon des Mittel• 
alters, dem Dictionary of the Middle Ages sowie in der dritten Auflage des Lexileons für 
Theologie und Kirche, alle mit z..T. umfangreichen Literaturangaben. 

9. Noch 1970 konstatierte Hans Werner Bartsc);i ein christliches »Desinteresse an dem Land 
Jesu und seines Volkes« seit früh nachneutestamendicher Zeit, das sich bis in die moder-
ne Exegese hinein fongesetz.t habe (Bmsch 1970, 290f.). Diese Beobachtung trifft weder 
hinsichtlich der altchristlichen Quellenlage noch mittlerweile im Hinblick auf die For-
schung z.ur fraglichen Epoche zu. Vgl. hierzu v .a. die verschiedenen, in der Bibliographie 
angeführten Arbeiten von Davies und Wilken, ferner Young 1960 (non wi,); Klauck 
1986; Brox 1986; Elliott 1987; Wilkinson 1987; Chance 1988; Walker 1990; Horbury 
1991; Heid 199l; Taylor 199l (non wli); Poorthnis / Safrai 1996; Thraede 1996; Horbu-
ry 1996 (non vidi) sowie die entsprechenden Artikel in den in Anm. 8 genannten Lexika. 

10. Vgl. daz.u die Literatur unten Anm. 17. 
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große Traditionslinien unterscheiden. Die eine, die etwa von Irenäus, Hippolyt 
und Laktanz vertreten wird, ist explizit antijüdisch. Auch hier spielen die Ju-
den am Ende der Zeiten eine besondere Rolle; doch wird diese uneingeschränkt 
negativ gesehen und - möglicherweise unter markionitischem Einfluß11 - mit 
dem Antichrist-Mythos12 in Verbindung gebracht!3 Dieser wird am Ende der 
Zeiten seine Herrschaft errichten, im (wiederaufgebauten) Tempel sitzen und 
sich von den versammelten Juden die Ehre erweisen lassen.14 Nicht alle Kir-
chenväter, die diese antijüdische Linie vertreten, übernehmen den Antichrist-
Mythos in dieser ausgestalteten Form. Doch besteht ein weitgehender Konsens 
darin, daß die Kirche aus Juden und Heiden hier das Volk der Juden als Bun-
desvolk ersetzt. Die Verheißungen des Alten Testamentes werden hier auf die 
Christen übertragen. 15 

Daneben läßt sich jedoch eine andere und wohl auch ältere16 Linie verfol-
gen, in der Israel nicht durch die Kirche ersetzt, sondern um die Kirche erwei-
t.ert wird. Der Messias der Endzeit wird dabei mit Christus identifiziert, den die 
Juden nunmehr anerkennen werden, wodurch ihnen im Tausendjährigen Reich 
eine besondere Würdestellung zukommen wird. Leider sind diese philosemiti-
schen Strömungen innerhalb des altkirchlichen Chiliasmus von judenfeindlich 
ausgerichteten Eschatologien weitgehend verdrängt worden, so daß es einer 
behutsamen Analyse der vorliegenden Quellen bedarf, um sie zu rekonstruie-
ren. 

11. So die ansprechende Vermutung bei Heid 1993, 216-218. 

12. Zum Antichrist-Mythos allgemein vgl. v.a. Bousset 1895; Jenks 1991; Heid 1993, 188-230; 
Peerbolte 1996 (mit weiterer Literatur}. 

13. Erstmals wohl bei Hippolyt; vgl. Heid 1993, 200-224. 

14. Zahlreiche Quellenbelege bei Bousset 1895, 104-108; Jenks 1991, 67-72, 83-88; Heid 1993, 
188-230. 

15. Cf. 5 Esra; Iren., Mi'CJ. htter. 4,33 {Verwerfung der Juden} mit 5,34f (v.a. 34,1: Die ur-
sprünglich an Israel gerichteten Verheißungen Jes 26,19 und Ez 37,12-14 werden hier mit 
Hilfe der christlich interpretierten Prophezeiungen Jer 16,14f; 23,7f auf die Kirche »aus 
allen Völkern« bezogen; vgl. Ouanto 1972, 67-69}; Hippol., d. Chr. et Antichr. 57f. (Ver-
werfung der Juden) mit d. an. et Antichr. 5; 54; comm. D,m. 4,23; Lact., inst. 4,11; 4,21; 
epit. 43,3-7 (Verwerfung der Juden) mit 7,24; epit. 67,3-5; Sulp. Sev., di4l. 2,14. Zur Vor-
stellung allg. vgl. Simon 1964, 100-105, 203-207; Wilken 1983, 132-138 sowie Kinzig, 
Nofliw, 1994, 171-186. 

16. Vgl. Heid 1993, 22~224. 
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Es ist nicht notwendig, in diesem Zusammenhang auf die große Bedeutung 
des Komplexes Messias-Jerusalem-Tempel-Wiederherstellung Israels in alttesta-
mentlich-jüdischem Denken im einzelnen einzugehen. 17 Auch möchte ich die 
schwierige und umstrittene Frage, welche Rolle dieser Komplex im Denken des 
Urchristentums gespielt hat, nicht im Detail erörtern.18 Aufs Ganze gesehen 
tritt hier aber die Vorstellung einer Wiederherstellung Israels in Palästina mit 
Jerusalem und dem wiederaufgebauten Tempel im Zentrum in den Hinter-
grund. Dies gilt auch für die Johannesapokalypse, obwohl sie auf weite Strek-
ken jüdische eschatologische Traditionen reproduziert. 19 Im endzeitlichen Mil-
lennium werden die, »die an dem Zeugnis Jesu und am Worte Gottes festgehal-
ten hatten«, gemeinsam mit Christus herrschen (Apk 20,4) - nicht die Juden. 
Und bei der Beschreibung des himmlischen Jerusalem in Apk 21f wird Israel 
nicht einmal erwähnt und die Vorstellung des Wiederaufbaus des Tempels aus-
drücklich verworfen (vgl. Apk 21,22).20 Gleichwohl ist die nationaljüdische 
Eschatologie sowohl in den Synoptikern als auch in der Apostelgeschichte und 
bei Paulus durchaus präsent und wird keineswegs allenthalben abgelehnt (vgl. 
z.B. Mk 10,35-45 parr.; Mt 19,28 par. Lk 22,30; Lk 19,11; 21,24.28; Act 1,6-8; 
3,21 und Röm 11,25-27). Der alttestamentlich-jüdische Glaube, der Messias 
werde eines Tages das Reich für Israel wiederherstellen, wurde also im Urchri-

17. Eine Zusammenstellung der einschlägigen Quellen bieten etwa Greenstone 1906, 21-113; 
Strack / Billerbeck 1922-61, IV /2, 798-976, und Chance 1988, 5-18. Aus der Fülle der 
Literaturfemer Volz 1934, bes. 368-381; Klausner 1955; die entsprechenden Aufsätze bei 
Eckert / Levinson / Stöhr 1970; Ginsberg / Flusser / Blidstein / Dan / Jacobs 1971; 
Abramsky / Leibowitz / Habermann / Hallamish / Goldberg 1971; Schürer 1973-86, II, 
488-554; Davies 1974, 3-158; Urbach 1975, I, 649-692; II, 990-1009; Davies 1982 (non 
vid,); Sanders 1985, 77-90; Neusner/Green/Frerichs 1987 (non wl,); Fredriksen 1988, 
77-86; Chester 1991; Chester 1992 (beide Aufsätze mit umfangreichen Bibliographien); 
Wilken 1992, 145, 137-142; Oegema 1994; Strauss 1995, 35-57. Ferner Heid 1993, 4, 
Anm. lOf.; 44, Anm. 80 mit weiteren Literaturhinweisen. Zur Bedeutung speziell des 
Tempels im Judentum vgl. die Artikel in der von William Horbury herausgegebenen 
Festschrift für Ernst Bammel (1991). 

18. Vgl. dazu z.B. aus der neueren Forschung die kontroverse Diskussion bei Young 1960; 
Simon 1962 (mit den Ergänzungen 199f.); Wirth 1970; Bartsch 1970; Gaston 1970, bes. 
244-369; Davies 1972; Davies 1974, 161-376; Davies 1975 (non wl,); Strecker 1983 (non 
wl,); Sanders 1985; Chance 1988; Chester 1991; Barrett 1991; Wilken 1992, 46-64. 

19. Zum Chiliasmus in Apk vgl. Webb Mealy 1992 mit reichen Literaturangaben. 

20. Auch diese starke Relativierung des Tempels hat Vorläufer im »hellenistischen« Juden-
tum der Diaspora; vgl. dazu etwa Schwanz 1996. Vgl. auch unten Anm. 67. 
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stentum zwar weithin marginalisiert, vermochte sich aber an den »Rändern« 
durchaus zu behaupten.21 Diese Beobachtung wird durch außer- und nachbibli-
sche Zeugnisse aus dem ersten Jahrhundert bestätigt. 

II. 

Der früheste Vertreter des biblisch-philosemitischen Chiliasmus, den wir na-
mentlich kennen, dürfte selbst noch apostolischer Zeit angehört haben.22 Es 
handelt sich um Kerinth, den Irenäus in adv. haer. 1,26,1 als typischen Gnosti-
ker beschreibt, während Gaius und Dionysius von Alexandrien in Fragmenten, 
die Eusebius aufbewahrt hat (h. e. 3,28,2.4f.), ihn als Verfechter der Erwartung 
des Tausendjährigen Reiches darstellen.23 Es mag hier dahingestellt bleiben, 
inwiefern Irenäus' Bild der Wahrheit entspricht.24 In unserem Zusammenhang 
sind vielmehr die Nachrichten des Gaius und des Dionysius von Interesse. 
Gaius schrieb nach Eusebius folgendes: 

Und Keri~th gibt uns in Offenbarungen, die den Anschein erwecken, als wären sie von 
einem großen Apostel geschrieben, wunderliche Berichte, von welchen er fälschlich be-
hauptet, daß sie ihm von Engeln enthüllt worden seien. Er sagt nämlich, daß nach der 
Auferstehung das Reich Christi auf Erden sein werde und daß die Leiber in Jerusalem 
leben und sich wiederum Leidenschaften und Vergnügungen hingeben werden. Und im 
Widerspruch mit den Schriften Gottes und in verführerischer Absicht erklärt er, daß ein 

21. Vgl. dazu die Kommentare, z.B. Wilckens 1980, 254-256 zu Röm; ferner Gaston 1970, 
· 301, 370-433 u.ö.; Davies 1974, 256-260, 265, 363-365; Wainwright 1977 /78 (non vidi); 
Tiede 1986 (zu den Stellen im lukanischen Geschichtswerk); Chance 1988, 127-138, und 
Strauss 1995 zum lukanischen Geschichtswerk im allgemeinen; bei Chance 1988, 134, 
Anm. 37 auch weitere Literatur zum Thema. 

22. Aufgrund einer auf Polykarp zurückgehenden, wohl zuverlässigen Uberlieferung war er 
ein Gegner des Apostels Johannes (vgl. Eus., h.e. 3,28,6 - Iren., adv. haer. 3,3,4). Die 
Tradition lokalisien ihn also in Ephesus. 

23. Alle anderen Quellen über Kerinth sind - mit Ausnahme des Apokalypse-Kommentars 
des Dionysius bar-Salibi (dazu Klijn / Reinink 1973, 4-6, 18) - historisch wenlos. Vgl. 
die Analyse ebd. 3-19. Zur Literatur jetzt Frickel 1996. Die Studie von Wright 1984 war 
mir leider nicht zugänglich. 

24. Oskar Skarsaune hält folgende Züge für original: •Jesus born of Joseph and Mary in the 
same way as all other men, i.e. rejection of the Virgin binh. Jesus more righteous, pru-
dent and wise than other men. The body of Jesus rose from the dead« (1987, 408). 
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Zeitrawn von tausend Jahren in freudiger Hochzeitsfeier verfließen werde. (3,28,2; Über-
setzung nach Haeuser / Gärtner, leicht verändert) 25 

Bei Kerinth folgte also, nach Gaius, auf die Auferstehung die Herrschaft Chri-
sti auf Erden, wobei Jerusalem eine zentrale Rolle spielt. Dabei scheint für 
Kerinth der Gedanke der leiblichen Auferstehung mit allen sich daraus ergeben-
den Konsequenzen wichtig gewesen zu sein, was Gaius natürlich polemisch 
verzern wiedergibt. Die irdische Herrschaft Christi werde ferner tausend Jahre 
andauern und eine lange Hochzeitsfeier sein.26 Überdies hatten Kerinths Werke 
die Form von Visionen (fü' ä1t0Kalu'l'ecov). Nun wissen wir von Hippolyt, daß 
Gaius Kerinth als den Verfasser der Johannes-Apokalypse ansah.27 Es liegt da-
her nahe zu vermuten, daß Gaius hier in Wirklichkeit die Johannes-Apokalyp-
se selbst beschreibt.28 Auf der anderen Seite fällt auf, daß - im Gegensatz zur 
Johannes-Apokalypse - bei Kerinth Tausendjähriges Reich und die Wiederher-
stellung Jerusalems als eine Stufe im Endzeitdrama betrachtet werden, während 
die Apokalypse ja beides voneinander trennt (Apk 20,1-6: Millennium; 20,7-10: 

25. 'A").)..a IC(lt K11Pw8oc; 6 6i Cl7t01C(lA.0\Jf&COV roc; i.mo (l7tOO'tOAOU µsyaAOU yeypaµµevcov 
t&patOA.Oy~ iiµtv roc; 6t' ayy&ACOV amcp &6&tyµivoo; \jftuooµ&voc; E7tf:taayei., Afyrov 
µeta tTJV avacrracnv emyetov dvat to ßaov..t:tov toü Xptatoü icai 7taA.tV Em8uµiatc; 
Kelt ti6ovntc; EV lepo1.xmÄ.riµ tTJV crapKCl 7tOÄ.tt&uoµEVl'lV 6ouÄ.euetv. KCli i:x8poc; i.m-
apxrov tau; yprupatc; tOÜ 8eoü, apt8µov XtAtovtClf:t~ EV yaµq> fof)t'ii<;, etACOv 7tNXVQV, 
Atytt yiveo8at (Schwartz / Mommsen 256,26-258,5).- Zu Gaius vgl. auch h. e. 2,25,6f; 
3,31,4; 6,20,3, wo Eusebius einen Dialog dieses Autors erwähnt, dem er wohl das Zitat 
entnommen hat. 

26. Der Text ev yaµcp eop,:i'ic; ist offenbar gestört. T' liest yaµoo &oprii und ! Fest der 
Hochzeit, was ebenfalls yaµou fopti'j voraussetzt. Bei Rufin lesen wir: »Contra fidem 
quoque scripturarum quosdam mille annos designat, in quibus multa quidem et alia cor-
ruptionis opera et nuptiorum festivitates dicit futuras ad eos, qui libidini sunt dediti, 
decipiendos« (Schwanz/ Mommsen 259,2-5). Hier liegt, wie Schwanz im App. z. St. 
bereits notiert, ebenfalls der Versuch einer Konjektur vor. Ich folge!. Inhaltlich spielt 
Gaius bzw. Kerinth wohl auf Apk 21,2.9; 22,17 Oerusalem als Braut des Lammes) an. Zu 
der auch dem Judentum nicht unbekannten Vorstellung einer eschatologischen Hoch• 
zeitsfeier vgl. Schmid 1954, Sp. 544, 551f. 

27. Vgl. Dionysius bar-Salibi, in apocaiypsim p. 4 (ed. Sedlacek); zit. bei Klijn/Reinink 1973, 
272f.- Auch Dionysius von Alexandrien kennt diese Tradition (bei Eus., h.e. 7,25,2). 

28. So etwa Zahn 1888/92, 1/1, 230-237; 11/2, 989; Schmidt 1919, 442; Lawlor / Oulton 
1927/28, II, 99; von Campenhausen 1968, 280, Anm. 181; Klijn / Reinink 1973, 5; Maier 
1981, 74f, Kretschmar 1985, 71. Vgl. auch Bardy 1921, 356, Anm. 3, und Heid 1993, 12, 
der Kerinth »ein papiernes Konnrukt« nennt, »hervorgegangen aus einer antimontani• 
stisch verzerrten Karikatur der Apokalypse«. 
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Gog und Magog; 11-15: Endgericht; 21,1-22,5: Neue Schöpfung und neues Jeru-
salem). Es ist daher wahrscheinlicher, daß es sich bei dem von Gaius bekämpf-
ten Werk um einen sich auf die Apk beziehenden Kommentar handelt, in dem 
- wie wir das auch sonst noch beobachten werden - Apk 20f auf dem Hinter-
grund von Jes 65,17-25 gedeutet wurde,29 sofern man die Zusammenstellung 
von Apokalypse und kerinthischem Chiliasmus nicht überhaupt der Polemik 
der Gegner zuschreiben will. 30 

Auch der Bericht des Dionysius von Alexandrien mag darauf hindeuten, 
daß Gaius sich bei der Wiedergabe der Lehre Kerinths wohl nicht direkt auf 
Apk bezieht. Dieser beschreibt Kerinths Lehren in folgenden Worten: 

Kerinth, der auch die nach ihm genannte kerinthische Sekte gestiftet hatte, wollte seinem 
Werke einen Namen von Klang geben. Der Inhalt seiner Lehre war nämlich: das Reich 
Christi wird auf Erden erscheinen. Wonach er selbst, der in seinen Leib verliebt und ganz 
fleischlich gesinnt war, verlangte, darin würde - so träumte er - das Reich Christi beste-
hen, d.i. in der Befriedigung des Magens und der noch tiefer gelegenen Organe, also in 
Speise und Trank und Beilagern, und- wodurch er besseren Eindruck zu erwecken glaub-
te - in Festen, Opfern und Schlachtungen von Opfertieren (Eus., h.e. 3,28,4{ - 7,25,2f; 
Übersetzung nach Haeuser / Gärtner). 31 

Die Elemente der Lehre Kerinths decken sich weitgehend mit der Beschreibung 
des Gaius: irdisches Reich Christi auf Erden, Befriedigung der körperlichen Be-

29. Vgl. Bardy 1921, 356; Heid 1993, 16-22; anders etwa Bludau 1925, 43ff., der die Abwei-
chungen von Apk auf Gaius selbst zurückführt (47, etwas anders dann aber 48Q. Der 
von Gaius erwähnte „große Apostel« könnte dann entweder nicht Johannes sein oder 
Gaius bezöge sich auf zwei verschiedene Schriften (Apk und Kommentar). Auch 

· Verwechslungen sind nicht restlos auszuschließen. Zur Kombination von Apk 2of und 
Jes 65,17-25 vgl. Iust., dial. 81 (dazu unten) und Papias nach Iren., adv. haer. 5,33,3f (-
Könner 1983, Frg. 1; Hübner/Kürzinger, Frg. 1, in: Kürzinger 1983); ferner Skarsaune 
1987, 403-406; Heid 1993, 16-22. 

30. So Mazzucco und Pietrella, die die Polemik der Gegner, v.a. des romfreundlichen Euseb, 
auf den potentiell politisch gefährlichen Charakter des Chiliasmus zurückführen (1978, 
bes. 35-37). 

31. K{u,iv8ov U -rov 11:al. ...;v arc' sireivou 1U.rt9t:iaav K11P1v8iavriv aipemv crucrt'llO'<lµ&-
vov, ~\01CIO'tOV 81tUp'IJ1umt 8ei..T)O'aV'ta 't!p Sal.>'tOÜ rti..ac,µan ÖVoµa. 'tOOtO yap t:f vat 
'ti\t; c5t&xcncaliac; ainoü -ro 66yµa, smyewv foso8a.1 ...;v toü Xptcrtoü ~ati..Eiav, ical 
cov ainoc; ci,psy1tto, q>W)O'ooµa-roc; &v 11:ai 7ta.Vll O'ap1Cuc6c;, sv -ro&to~ ovetp07toi..Eiv 
foe0'8a1., yacnpoc; 11:ai -rcöv imo yapc:rtspa rti..ll(JµOvai(;, -r00t' &O"ti m~ 11:al rt6to~ 
11:ai yaµo~ ical. fü' cov ~v -rauta ci>fl8r1 m:,pu:io8a.1., 60f)'tai(; 11:ai 8ucna~ 11:ai 
i.epeicov aq,ayai(; (Schwartz / Mommsen 258, 10-17). 
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dürfnisse (Essen und Trinken sowie Sexualität). Interessanterweise spricht Dio-
nysius nicht davon, daß das von Kerinth erwartete Reich ein Zwischenzustand 
gewesen sei. Doch dürfen wir dies vielleicht voraussetzen, da ja auch nach Dio-
nysius Kerinth als der Autor der Apk gilt (vgl. Eus., h.e. 7,25,2). Ferner fehlt 
der direkte Bezug auf Jerusalem. Jedoch geht aus den letzten Worten hervor, 
daß Kerinth den Wiederaufbau des Jerusalemer Tempels zu erwarten schien, da 
in seinem Endzeitszenario der Tempelkult wiederaufgenommen wird.32 Dieses 
Element - darauf hat bereits Skarsaune zu Recht aufmerksam gemacht - 33 fehlt 
in der Darstellung des Gaius. Dies deutet nicht nur darauf hin, daß Dionysius 
von Gaius traditionsgeschichtlich unabhängig ist,34 sondern auch, daß Kerinths 
Vorstellung vom Tausendjährigen Reich keineswegs nur auf Apk basierte, wo 
der Wiederaufbau des Tempels ja ausdrücklich abgelehnt wird (Apk 21,22}, 
sondern vielmehr auf frühjüdisch-apokalyptische Traditionen zurückgeht, die 
an Beschreibungen der eschatologischen Heilszeit wie in Jes 65,16-25 anknüp-
fen.35 

Es gab also im ersten Jahrhundert Christen, die die frühjüdische Apokalyp-
tik, wie sie sich um diese Zeit ausgebildet hatte, ohne Abstriche übernahmen 
und einfach den von den Juden für das Zwischenreich erwarteten Messias mit 
Jesus Christus identifizierten. Insbesondere erwarteten diese Christen einen 
Wiederaufbau des Tempels und eine Wiedereinsetzung des Kultus.36 Leider wis-

32. Ebenso Reicke 1951, 284f.; Bietenhard 1953, 17f.; Danielou 1958, 347-349; Böcher / Blum 
/Konrad/ Bauckham 1981, 729; anders jetzt wieder Heid 1993, 142f. 

33. Skarsaune 1987, 408. 
34. Ebd.; gegen Zahn 1888/92, 1/1, 230-237; 11/2, 990; Bardy 1921, 361; Bludau 1925, 50; 

Klijn / Reinink 1973, 7f. u.a. Vgl. schon Schmidt 1919, 444, der für Gaius und Dionysi-
us eine gemeinsame Qudle „aus der Hand eines Alogers« voraussetzt. Allerdings ist nicht 
völlig auszuschließen, daß in der Lücke in Gaius' Darstellung (vgl. oben Anm. 26) der 
Hinweis auf die Opfer ausgefallen ist. Zu Dionysius' AuseinandersetZUng mit dem Chili-
asmus vgl. Colson 1924, 365-374; Bludau 1925, 48-50; Bienen 1978, 193-200; Maier 1981, 
86-104; Kretschmar 1985, 77f.; Heid 1993, 9-11 u.ö. 

35. Vgl. etWa Schmid 1954, Sp. 544 (zukünftige Welt als Hochzeit; vgl. auch Jes 52,1; 61,10, 
und oben Anm. 26); Strack / Billerbeck IV /2, 799-976, bes. 883{. (eschatologisches Jeru-
salem), 884f. (Wiederherstellung des Tempels), 885 (Opferkultus), 889f. (Essen und Trin-
ken), 890 (Fruchtbarkeit der Bewohner), 892, 1146{. (eschatologisches Freudenmahl); fer-
ner die oben in Anm. 17 angegebene Literatur. 

36. Dies gilt offenbar nicht für Papias von Hierapolis, so sehr ansonsten seine Vorstellungen 
vom Millennium denen Kerinths ähneln. Falls Iren., ttdfl. hMr. 5,33,3f. wsächlich die 
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sen wir überhaupt nichts Näheres über die historischen und sozialen Zusam-
menhänge, in denen Kerinth auftrat. Daher ist nach dem oben erhobenen Be-
fund auch nicht ohne weiteres der Schluß erlaubt, bei Kerinth müsse es sich 
um einen Judenchristen gehandelt haben. Dionysius spricht davon, daß Kerinth 
Anhänger um sich geschart habe, die nach ihm benannt seien. Doch haben 
diese Kerinthianer in der altkirchlichen Literatur sonst keine Spuren hinterlas-
sen, es sei denn, man sähe in den Adressaten des Ps.-Barnabas und den Gegnern 
des Markion solche Gruppen. Auch hier sind unsere Nachrichten wieder außer-
ordentlich verschwommen. 

m. 
Was die Christen anbetrifft, an die Ps.-Barnabas sein Schreiben richtet, so wird 
bisweilen die These vertreten, die Ausführungen des Autors über den Tempel 
seien nur auf dem Hintergrund massiver messianischer Spekulationen unter den 
Adressaten. zu verstehen. Bekanntlich polemisiert Ps.-Barnabas ja in Kap. 16 
gegen die »Unglückseligen«, die »auf das Gebäude [sc. des Tempels) ihre Hoff-
nung setzten, als wäre es Gottes Haus, und nicht auf ihren Gott, der sie ge-
schaffen hat« {16,1).37 Darunter seien - so einige Forscher - nicht nur die Juden 
zu verstehen, sondern auch Christen, auf die das Judentum - eventuell in Zu-
sammenhang mit Gerüchten um einen unmittelbar bevorstehenden Wieder-
aufbau des Jerusalemer Tempels - eine fortdauernde Faszination ausgeübt 
habe.38 Diese Annahme läßt sich nicht einfach von der Hand weisen, zumal 
wenn man 4,6 hinzunimmt, wo Ps.-Barnabas vor Leuten warnt, die sagen: »Der 

Meinung des Bischofs von Hierapofü wiedergibt, so waren die Protagonisten des Millen-
niwns bei ihm (wie in Apk 20,1-6} die von den Toten auferstandenen Gerechten. Zum 
Ganzen grundlegend Könner 1983, 97-113. 

37. "Ett 88 Kai nepi tOU vaou epco uµiv, eo; 7tMIVOf.lSVOl oi taMit7tCOp()l eit; tT\V oitco6oµf\V 
i,Amaav icai OUIC em tov 8sov aimov tov 1t01.fiaavta a&tooc;, eo; avta ot1eov 8sou 
{Wengst 182). 

38. Vgl. etwa Richardson / Shukster 1983, 55; Horbury 1988, 82f.; Horbury 1992, 333f.; 
Carleton Paget 1994, 26f., 66-70. Richardson / Shukster und Carleton Paget datieren den 
Brief jetzt in die Zeit Nervas (96-98 n.Chr.) oder kurz danach (Richardson / Shukster 
1983; Carleton Paget 1994, 9-30}. Zu 16,1-4 vgl. Richardson / Shukster 1983, 33-37; Car• 
leton Paget 1994, 17-27, 172-174. 
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Bund (6taefJ1eT\) jener ist auch der unsrige.«39 Das heißt offenbar, es gab im 
Umkreis des Autors Christen, die sich in den (fortbestehenden!) Bund Gottes 
mit Israel hineingenommen sahen.40 Leider sind jedoch die Angaben bei 
Ps.-Barnabas viel zu vage, um daraus weitergehende Schlüsse ziehen zu kön-
nen-41 

IV. 

Festeren Grund betreten wir hingegen im Falle der Gegner Markions. Aus 
Tertullians Darstellung der Position Markions in adv. Marc. 3,24 läßt sich vor-
sichtig schließen, daß Markions radikaler Paulinismus eine bewußte Abgren-
zung gegen Strömungen innerhalb des Christentums an der Schwelle vom er-
sten zum zweiten Jahrhundert darstellte, die einen biblisch-chiliastischen Philo-
semitismus vertraten.42 

Tertullian diskutiert Markions Polemik gegen die christliche Lehre, Chri-
stus sei vom Schöpfergott gesandt, und zitiert ihn folgendermaßen: 

,Wahrlich,, sagst du, ,ich erhoffe etwas von jenem [sc. ChriStw), was ja selbSt dazu dienen 
kann, den Unterschied [zwischen dem jüdischen Christus und dem des guten Gottes]4' zu 
beweisen, nämlich das Reich Gottes mit der ewigen, himmlischen Erbschaft. Euer Chri-
stw dagegen verspricht den Juden ihren alten Staat {pistinum statum) nach der Wieder-
herstellung der Erde (ex re1titutione terrae) und nach der Vollendung des Lebens die La-

39. "Em 1Cai taüto spcotco iJµa; [ ... ] 7tpOO'EX&tv tamoic; Kai µ11 6µo10008a1 nmv emaoopt:6-
ovtac; tau; ciµapriaic; a&rcov Ä.Eyovtac;, Im ti öta9r!Ktl EK&tV(l)V Kai i,µiöv (Wengst 144). 

40. Vgl. in diesem Sinne Simon 1962, 19; Horbury 1992, 334; Carleton Paget 1994, 59f.-
Anders Wengst 1984, 113: .. Diese ,gewissen Leute, vertreten ja offenbar nichts anderes als 
die übliche urchristliche Auffassung von der Schrift und Israel, die ,das Testament, den 
Juden nicht schlechterdinp abspricht, sondern es das ,Alte Testament, nennen wird.« Er 
muß allerdinp selbst zugeben, daß das Testament hier keineswep als das -Alte« bezeich-
net wird (ebd., Anm. 41: -Natürlich ist diese Bezeichnung nicht von vornherein da«). 
Zur Kritik an Wengst vgl. auch Carleton Paget 1994, a.a.O. 

41. Mit Recht mahnt Wengst in dieser Hinsicht zur Vorsicht. Er sieht in den Adressaten 
-ein ideales christliches Publikum« und in dem Werk -ein in Briefform gekleidetes Pro-
pagandaschreiben« (Wenpt 1984, 113). Ganz anders aber wieder Horbury 1992, bes. 321-
336. Ferner Carleton Paget 1994, 46-70, mit Kritik an Wengst. 

42. Vgl. zu Markions Kampf gegen die •Judaisten« allgemein Hamack 1924, 35-39. 

43. Vgl. zur Christologie Markions Harnack 1924, 122ff., 289*{.; Aland 1992, 96f.; Heid 
1993, 54f.; Vinzent 1995, 138-144. 
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bung bei den Unterirdischen in Abrahams Schoß. Was für ein großartiger Gott, der, 
wenn er besänftigt ist, zurückgibt, was er im Zorn weggenommen hatte! Oh, dein Gott, 
der sowohl tötet als auch heilt, Böses schafft und Frieden stiftet! Oh, welch ein Gott, des-
sen Erbarmen sogar bis zu den Unterirdischen reicht.< (adv. Marc. 3,24,1).44 

Die Worte Tertullians sind dunkel, nicht zuletzt deshalb, weil die Bedeutung 
von den in unserem Zusammenhang zentralen Termini status und terra unklar 
ist.45 Ferner wissen wir weder, ob Tertullian hier Markion wörtlich zitiert oder 
frei paraphrasiert (der hochrhetorische Stil deutet eher auf letzteres hin), noch, 
wo das Zitat bzw. die Paraphrase genau endet.46 Wie dem auch sei: Die Kritik 
Markions besteht aus zwei Punkten. Er wendet sich einmal gegen die Vorstel-
lung vom Aufenthalt der verstorbenen Christen in »Abrahams Schoß« (vgl. Lk 
16,22) und damit, nach Markions Meinung, in der Unterwelt.47 Zweitens rich-
ten sich seine Worte offenbar gegen die - mit der ersten konkurrierende? - 48 

44. »Immo, inquis, spero ab illo, quod et ipsum faciat ad testimonium diuersitatis, regnum 
Dei aeternae et caelestis possessionis. Ceterum uester Christus pristinum statum ludaeis 
pollicetur ex restitutione terrae, et post decursum uitae apud inferos in sinu Abrahae 
refrigerium. - Deum optimum, si reddit placatus quod et abstulerat iratus! 0 deum tu-
um, qui et caedit et sanat, condit mala et facit pacem! 0 deum etiam ad inferos usque 
misericordem!« (Braun III, 202, 1-9 - Evans II, 244-246). 

45. Für status in der Bedeutung »Staat« bei Tertullian vgl. Suerbaum 1977, 122-125, der diese 
Begriffserweiterung des Wortes der »stilistische[n] Eigenwilligkeit Tertullians« zuschreibt 
{125). Er fährt fort: »Die angeführten wenigen Belege für status - res publica sind ja nur 
Ausnahmefälle. Es kann weder die Rede davon sein, daß bei Tertullian stAtus auf den 
Begriff ,Staat> festgelegt noch daß es an die Stelle von res publica getreten ist« {ebd.). Die 

. vorgeschlagene Ubersetzung ist daher nicht unbedingt zwingend. Allerdings bezeichnet 
stAtus Iudaeorum, stAtus Judaicarum rerum, Iudaicus status und Israelis status in res. carn. 
30,1-31,5 stets den {eschatologisch wiederhergestellten) jüdischen Staat. Dazu Suerbaum 
1977, 124, und unten Anm. 52.- Terra kann hier m.E. nicht »country« bedeuten (so 
Evans), sondern ist als Gegensatz zu caelestis possessio im vorhergehenden Satz zu sehen. 

46. Vgl. hierzu die Diskussion bei Braun 1990-94, III, 263f. 

47. Zu dieser Interpretation von Lk 16,19-31 vgl. Tert., adv. Marc. 4,34,10-14, und Harnack 
1924, 294•{., 303•. Nach Markion ist die Unterwelt nur denen bestimmt, »die dem Ge-
setz und den Propheten gehorcht haben« {»[ ... ] qui legi et prophetis oboedierint«, 4,34,11 
[Evans 11,454] also den vorchristlichen Gerechten (vgl. dazu auch Harnack 1924, 139{.). 

48. Das Verhältnis beider Vorstellungen ist gänzlich unklar. Möglich ist, daß Markion hier 
auf den Gedanken anspielt, daß die Toten bis zur allgemeinen Auferstehung und dem 
Tausendjährigen Reich in der Unterwelt aufbewahrt werden. Vgl. dazu Hill 1992, bes. 
%3. Zu beachten ist aber, daß Tertullian (Markion?) dann die richtige Reihenfolge um-
kehrt. 
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Erwartung einer Wiederherstellung des jüdischen Staates, also einer auf diesen 
Äon und die (in ihren ursprünglichen Zustand zurückversetzte) Erde konzen-
trierten Eschatologie, die sich aber in den kanonischen Schriften als Jesus-Wort 
so nicht belegen läßt (so denn hier ein solches vorausgesetzt wird und sich das 
»Versprechen« nicht allgemein auf »jüdische«, d.h. alttestamentliche Prophetien 
bezieht).49 Diese letztgenannte eschatologische Konzeption ähnelt also der Ke-
rinths, wobei für uns wichtig ist, daß hier die Restitution Israels von Christen 
für die Endzeit erwartet wird.50 

Die Reaktion Tertullians sieht zunächst aus wie die typische großkirchliche 
Argumentation, indem der Afrikaner nämlich die Notwendigkeit einer »alle-
gorischen Auslegung« (allegorica interpretatio) dieses Gedankens »auf Christus 
und die Kirche« betont.51 Doch stellt sich in der Fortsetzung (3,24,3-6) heraus, 
daß Tertullian die Vorstellung eines Tausendjährigen Reiches in leicht spiritua-
lisierter Form durchaus kennt.52 Allerdings sind bei ihm die Akteure dann 

49. Vgl. aber das von Papias überlieferte Herrenlogion bei Irenäus, adv. haer. 5,33,3 (- Kön-
ner 1983, Frg. 1; Hübner/ Kürzinger, Frg. 1, in: Kürzinger 1983)! Vgl. auch Tert. adv. 
Marc. 3,21; 4,31,8 mit Heid 1993, 53. 

50. Vgl. auch adv. Marc. 4,6,3, wo allerdings möglicherweise nur auf eine jüdische Hoffnung 
auf nationale Restitution Bezug genommen wird. 

51. »De restitutione vero Iudaeae, quam et ipsi Iudaei ita ut describitur sperant locorum et 
regionum nominibus inducti, quomodo allegorica interpretatio in Christum et in eccle-
siam et habitum et fructum eius spiritaliter competat et longum est persequi et in alio 
opere digestum, quod inscribimus DE SPE FIDELIUM, et in praesenti vel eo otiosum quia 
non de terrena sed de caelesti promissione sit quaestio« (3,24,2 [Evans 11,246D, 

52. Die Verständnisschwierigkeiten der Passage sind beträchtlich. Obwohl es zunächst so 
aussieht, als lehne Tertullian die Vorstellung eines irdischen Reiches am Ende der Zeiten 
völlig ab, gesteht er dann doch ein: »Nam et confitemur in terra nobis regnum repro-
missum, sed ante caelum, sed alio statu, utpote post resurrectionem, in mille annos in 
ciuitate diuini operis Hierusalem caelo delata [vgl. Hebr 11,10; Apk 3,12; 21,2.10), quam 
et apostolus matrem nostram sursum designat [vgl. Gai 4,26]; et politeuma nostrum, id 
est municipatum, in caelis esse pronuntians alicui utique caelesti ciuitati eum deputat [vgl. 
Phil 3,20)« {3,24,3 [Braun III,204,17-23 - Evans Il,246D, Es folgt der Verweis auf Ez 
40-48 und Apk 21f sowie auf die Erscheinung in Palästina während des Perserfeldzuges 
unter Severus. Tertullian fihrt fort: »Hanc dicimus excipiendis resurrectione sanctis et 
refouendis omnium bonorum utique spiritalium copia in compensationem eorum quae 
in saeculo uel despeximus uel amisimus a Deo prospectam. Siquidem et iustum et Deo 
dignum illic quoque exultare famulos eius ubi sunt et afflicti in nomine ipsius. Haec ratio 
regni caelestis [Kroymann: <sub> caelestis): post cuius mille annos, intra quam aetatem 
concluditur sanctorum resurrectio pro meritis maturius uel tardius resurgentium, tune et 
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nicht mehr die Juden, sondern die auferstandenen Heiligen, die nunmehr für 
das zu ihren Lebzeiten erlittene Unrecht entschädigt werden. 53 

mundi destructione et iudicii conflagratione commissa demutati in atomo in angelicam 
substantiam, scilicet per illud incorruptelae superindumentum [vgl. I Kor 15,52; II Kor 
5,2], transferemur in caeleste regnum, de quo nunc sie ideo retractatur, quasi non praedi-
cato apud Creatorem, ac per hoc alterius dei Christum probante, a quo primo et solo sit 
reuelatum« {3,24,5f [Braun III,206,32-208,46 „ Evans II,248D. Der Text muß hier gestört 
sein, da sowohl das Tausendjährige Reich als auch das himmlische Reich danach als reg• 
num caeleste bezeichnet werden. Kroymanns Emendation subcaelestis beseitigt zwar diesen 
Anstoß elegant; leider ist jedoch das Adjektiv bei Tertullian sonst nicht belegt. Denkbar 
ist auch, daß eine orthodoxe Hand terrestris in caelestis geändert hat. Wie dem auch sei: 
Durch die Betonung der himmlischen Herkunft Jerusalems und der „geistlichen« Natur 
der Güter im Millennium versucht Tertullian, die für ihn offenbar anstößige Vorstellung 
zu entschärfen. Zum Millenarismus Tertullians vgl. auch res. carn. 25 mit anderer Ak-
zentsetzung und evtl. adv. Marc. 4,31,8 (wiederum in spintualisierender Interpretation); 
ferner Bietenhard 1953, 15-17; Danielou 1958, 353; Heid 1993, 109-124; Braun 1990-94, 
III, 204, Anm. 1 (mit weiterer Literatur); 206, Anm. 2 und 4. 

53. Zum Text vgl. die vorangegangene Anmerkung. Zu der dunklen Bemerkung in pud. 8,9 
vgl. Heid 1993, 121-124. Eine nicht minder schwierige Passage findet sich in res. carn. 
30f. (dazu Siniscalco 1966, 70 [non vidi]; Otranto 1972, 69-73; Cardman 1974, 69f.; Heid, 
55-57). Die Vision von der Auferstehung Israels in Ez 37,1-14 wird von den Gegnern, die 
Tertullian hier bekämpft, konkret-politisch auf die Wiederherstellung des jüdischen Staa-
tes ausgelegt, während sie die Vorstellung einer allgemeinen Totenauferstehung offenbar 
leugnen (30,l~. Unklar ist, wer die Gegner hier genau sind Quden? Judenchristen? Mar-
kioniten? [so etwa HeidD und welche Rolle die Christen in diesem Endzeitszenario spie-
len. Zunächst sieht es so aus, als akzeptiere Tertullian die allegorische Auslegung. solange 
die literale Interpretation als Grundlage einer allegorischen Exegese Anerkennung finde 
(vgl. 30,3: »aut si alia est illa quam defendimus, nihil mea interest dum sit et corporum 
resurrectio sicut et rerum Iudaicarum« [Evans 82,16f.]. Ähnlich 30,6: »lta oportebit ossu-
um quoque credi reviscerationem et respirationem qualis et dicitur, de qua possit exprimi 
Iudaicarum renun refonnatio qualis adfingitur« [Evans 82,24-26D, Doch lehnt er dann die 
allegorische Auslegung überhaupt ab und bezieht die Perikope auf die allgemeine Toten-
auferstehung {30,7-31,9). Wiederum anders 26,11-13, wo die jüdische Hoffnung auf eine 
terra sancta zurückgewiesen und das »heilige Land« auf das Fleisch Christi gedeutet wird. 
Tertullian resümiert: »sed nec ulli omnino terrae salus repromittitur, quam oportet cum 
totius mundi habitu praeterire« (Evans 74,49-51). Unklar und möglicherweise verderbt 
33,8: »[ ... ] nec ea in parabolas compellentur quae ad dispositionem et transactionem et 
passionem regni Iudaici [v.1. iudicii] et resurrectionem [v.l. resurrectionis] praedicantur« 
(Evans 90,28f.). 
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V. 

In Justins Eschatologie hingegen lassen sich enge Parallelen zu der Kerinths 
und der Gegner Markions nachweisen. Wir befinden uns hiermit in der Mitte 
des 2. Jahrhunderts, in einer Zeit also, in der sich die Trennung zwischen Kir-
che und Synagoge zumindest institutionell bereits vollzogen hat.54 In seinem 
Dialog mit Trypho zitiert er den Juden mit folgenden Worten: 

Sage mir aber: behauptet ihr wirklich, 55 daß diese Stätte Jerusalems wiederaufgebaut wer· 
den wird, und erwartet ihr, daß euer Volk sich versammeln und mit Christus freuen wird 
zugleich mit den Patriarchen, den Propheten und den Gliedern unseres Volkes oder auch 
denen, welche vor Ankunft eures Christus Proselyten geworden sind? 

Justin antwortet darauf mit einem uneingeschränkten Ja und betont, daß »noch 
viele andere« dieser Auffassung seien. Er erwartet demnach für die Endzeit 
nicht nur einen Wiederaufbau Jerusalems, die Rüchkehr Christi und die Samm-
lung der Christen, sondern auch - und das ist in unserem Zusammenhang das 
entscheidende philosemitische Element -die Rückführung der gerechten Juden 
nach Palästina.56 Gleichzeitig räumt er aber ein, daß es »unter den Christen der 
reinen und frommen Glaubensrichtung viele« gebe, die dies nicht anerkennten 

54. Zur Problematik der »Trennung« zwischen Juden und Christen vgl. Kretschmar 1990; 
Kinzig 1991 mit weiterer Literatur zu diesem vieldiskutierten Problem. 

55. Offenbar Bezug auf dial. 24-26; vgl. Heid 1993, 37, Anm. 41. 

56. Vgl. hierzu bereits 25,1: l:uv TplV xal. KÄ.T1povoµi'joai ßou;>..,fioovtat KQ.V oÄ.iyov t01t0V 
outot oi 6lxat0uvtec; &autouc; xal. Ä.&yovtec; etvat t&xva 'Aßpaaµ, roc; 61a tou licraiou 
ßo~ to äyiov nveuµa, roc; a1to 7tpo0C01tou a&tcöv Ä.&yrov [folgt Jes 63,15-6-4,12) (Good-
speed 118). Ferner 26,1; 40,4; 83,3f.; 85,7; 139,4f. Ich differiere damit von anderen Deu-
tungen, wie sie etwa von Skarsaune (1987, 326ff., 372f. u.ö.), Heid (1993, 41-47, vgl. aber 
82) und Schreckenberg (1995, 198f.) vertreten werden, die in Justin einen Vertreter einer 
»substitution theology« sehen. Vielmehr weist Justin Tryphons Befürchtung, kein Jude 
werde etWas auf dem heiligen Berg Gottes erben (25,6), ausdrücklich als unbegründet zu-
rück. Allein die werden ausgeschlossen, die Christus »verfolgt haben und verfolgen und 
ohne Reue« sind (26,1; 47,5). Unklar bleibt, ob das »sich Gerechtmachen« die Taufe 
voraussetzt; so vielleicht in 18,2; 44,4. Möglicherweise ist damit aber auch lediglich die 
Reinigung durch Buße und Glaube (vgl. 13) gemeint. Die philosemitische Eschatologie 
paßt zu Justins toleranter Einstellung gegenüber der Beobachtung der Torah bei<Jµden-
christen und judaisierenden Christen; vgl. die differenzierte Diskussion in Kap. 47. 'Dazu 
Horbury 1992, 3l8f. Zu Justins nicht unbeträchtlichen Kenntnissen des Judentums vgl. 
ebd., 339-341. 
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(80,lf.).57 Daß Justin dabei an ein eschatologisches Millennium denkt, ergibt 
sich aus 80,5: 

Ich aber und die Christen, soweit sie in allem rechtgläubig sind, wissen, daß es eine Auf-
erstehung des Fleisches geben wird und daß tausend Jahre kommen werden in dem aufge-
bauten, geschmückten und vergrößenen Jerusalem, wovon die Propheten Ezechiel und 
Jesaja und die übrigen sprechen. 51 

Die Nennung Jesajas erklärt sich aus dem nächsten Kapitel, wo Justin Jes 
65,17-25 zitiert. Demnach werden bei Justin - wie schon bei Kerinth - Millen-
nium und himmlisches Jerusalem miteinander verbunden, wobei sich Justin 
hierzu in 81,4 - ähnlich wie Kerinth - auf die Johannesapokalypse beruft,59 wo 

57. Tryphon: Eim: & µ01, a1..l']8c'ö(; uµe1c; (lV0lJCOOoµTl0i'lvm tOV t07t0V 1Ep0UOClA.TJl.1 tOÜtOV 
ÖµoÄ.o)'E'i:tE, Kai Euq>pav0i'jvm ouv 'tq> XptO'tq>, äµa tote; 1tatpt<XPXCllc; Kai tote; 7tpo<pTJ· 
tau; Kai to'ii; a1to tou fJµEttpou ytvouc; ,; Kai tcöv 1tpoo-111..l.Ytcov yEvoµtvcov 1tpiv &1..0Etv 
i.>µcöv tOV Xpiat6v, 7tp00'001Ca'tE [ ... ]; (80,1 [Goodspeed 191f.].- Justin: Kaych Et1t0v. 
o&x oü-rco 'tCXA.ac; &ym, CO Tpupcov, E'tEpa AiyEtv na.p' ä q,povcö. coµoi,.öyriaa ouv O'Ol 
JC(l\ 1tp6tEpov Ö'tl &ych µ&v lC(ll (lA.A.01 1t0A.A.Ol 't(ll)t(l q,povoOµEv, lC(ll 1tav-rcoc; 
'&1t\O"taa8t: 'tOÜtO YEVT)O'oµEVOV. 1tOJJ...ooc; 6' aO xai. 'tCÖV 'ti'Jc; xa0apnc; lC.Clt EIJO'Eßouc; 
l'?.vtcov XptO'tlClVCÖV yvcöµric; toü-ro µit yvcopu'.;Etv &0'1Jlava ao1 (80,2 [Goo4,speed 192]; 
Ubeneu.ung nach BKV2; verändert). Vgl. dazu auch Brox 1986, 156f.- Die Ubersetzung 
des letzten Kolons durch Heid (»Daß aber viele wiederum auch dieses (tOU'to] der reinen 
und frommen Meinung der wahren Christen nicht anerkennen, hatte ich dir gesagt«; vgl. 
1993, 39, Anm. 47) ist grammatikalisch kaum haltbar. Das vorangestellte, steigernde xai 
.wäre dann von seinem B~ugswort 'tOU'tO durch ein ungewöhnlich langes Hyperbaton 
getrennt; auch wirkt die Ubersetzung von öv-rcov als »wahr« (obwohl lexikalisch nicht 
völlig auszuschließen; vgl. Liddell / Scott / Jones, s.v. Eiµ( III) in diesem Zusammenhang 
gezwungen. Es bleibt das Problem, daß Justin in 80,3 tauächlich von den »sogenannten 
Christen« spricht und diesen Satz mit dem vorhergehenden durch yap verbindet. Mögli-
cherweise ist der Text in einer nicht mehr erkennbaren Weise verderbt. 

58. 'Eych 6t, Kai Ei n~ eicnv 6p8oyvmµovec; Kata Xpiatuxvot Kai aapKoc; avaO'taaiv 
~l bnataµE0a Kai XLAUl ßtTJ SV lEpouaaÄ.riµ Ot1Co6oµri8f:"'111Cat KOOµT)9Eian 
Kai ltA.Cl'tl>v0tion,_ coc; oi 1tpcxpi'\tCll lEl;f:KlT\A. Kai 'Haa~ Kai oi äUot O!,lOA.OYOUO'lV 
(Goodspeed 192; Übersetzung nach BKV~. 

59. Kai snstta Kai 1tap' uµtv ciVTtP ttc;, cj> övoµa l(l)(XVVTJc;, &t~ 'ta>v a7tOO'tÖA.COV 'tOU Xpt-
O'tOÖ, &.v a.1t01CaÄ.m!f&t yevoµtvn a&tcj> xiA.ux S'tll 1t0ttp&tv &V lepo0oaÄ.itµ too; -rij') TJI.IE· 
tepcp Xp\Otq> mc:m:6aa~ ,tpoe(pTJ'tEUOE, Kat µE'tlX taota titv KCX8oA.t1CflV Kat ouv-
EÄ.ovn <pavat, aicovuxv oµo8uµa6ov ä.µa 1tCXV'tCOV ClVCXCJ't(lCJlV Y&"TIO'&a8at Kat Kp\CJlV 
(Goodspeed 193f.). 
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sich aber diese Kombination, wie bereits oben ausgeführt, gerade nicht findet. 60 

Mit Kerinth (und der Apk) verbindet ihn auch die ebenfalls in 81,4 begegnende 
Vorstellung, bei dem Millennium handle es sich um einen Zwischenzustand.61 

Bei der Ezechiel-Stelle haben der Herausgeber Goodspeed und der deutsche 
Ubersetzer Haeuser an Ez 37,1-14 gedacht.62 Oskar Skarsaune sieht darin hin-
gegen »eine Anspielung auf das Material hinter dial. 118,2«.63 Dort sagt Justin 
unter Anspielung auf Ez 44,3 (Christus als der dort erwähnte Fürst im Tem-
pel): 

Glaubet es: nach der Lehre des Jesaja und der übrigen Propheten werden bei der Wieder-
kunft Jesu nicht Opfer von Blut oder Spenden auf dem Altare dargebracht, sondern wah-
re, geistige Lobpreisungen und Danksagungen! 64 

Justin lehnt also eine Wiederaufnahme des Opferdienstes in der Endzeit ab und 
opponiert damit indirekt gegen Strömungen innerhalb des Christentums, wie 
sie von Kerinth repräsentiert wurden.65 

60. Vgl. auch Mazzucco / Pietrella 1978, 38-41; Skarsaune 1987, 402f.; Wilken 1992, 280 
(Anm. 30). 

61. Anders offenbar in 34,2; 39,7; 113,4f; 116,2; 138,3; 139,5; 1 apol. 52,3, wo die Ewigkeit 
des eschatologischen Reiches betont wird. Skarsaune löst dieses Problem dadurch, daß er 
annimmt, im Dialog stünden eine chiliastische und eine nicht-chiliastische Tradition un-
ausgeglichen nebeneinander (1987, 403; ähnlich auch Barnard 1965), während Heid beides 
miteinander identifiziert (1993, 49 mit Anm. 111, 113, 115, bes. Anm. 113: »Die millena-
ristische Hoffnung ist keineswegs im Sinn lOOOjährigen Lustlebens zu verstehen«). Ahn-
lieh Wilken 1992, 280 (Anm. 30). 

62. Goodspeed 1914, z.St.; Haeuser 1917, z.St.; Otranto 1972, 66; 1979, 210: Ez 37,12-14. 
Etwas anders Wilken 1986, 301: »[ ... ] he must have in mind the latter chapters of Ezekiel 
(chaps. 36-39) and the elaborate description of the restored temple in chaps. 40-48.« 

63. Skarsaune 1987, 402. 

64. Kai •tov 1\,YOIJflf:VOv« 6i: •&v tcp oi'.Kcpoc OIJ1C cü)..ov l&l;&Ktt)Ä Aty&t fi toütov aüt6v 
(Xpunovi outoc; yap ~aip&toc; it:p&uc; Kai aic.ovwc; ßaaw:uc;, o Xpun~, eile; UÜ>c; 0&00· 
ou EV tn lt<XA.\V lta~ µi\ ool;rrtt: ,J,y&tv lfoa{av ,; too; ä~ 7tpO(l)TJ't<i; 
aq,' aiµcitcov fi CJ'7tOVOO>V tm t6 8ucnacrcfiptov avaq,e~i, wJJx. cii..f1(hvouc; Kai 
7Mq1attKoo; aivmx; Kai si,xap~ (Goodspeed 236; Ubersetzung nach BKV~. Der 
Bezug auf Jesaja läßt sich nicht verifizieren. Ist 51,3 gemeint? 

65. Ob man daraus schließen kann, daß Justin der Chiliasmus des Kerinth selbst bekannt 
war, ist eine offene Frage. Immerhin stehen offenbar sowohl Kerinth (dazu oben Anm. 
22) als auch Justins Dialog mit Trypho (dazu Eus., h.e. 4,18,6) mit Ephesus in Verbin-
dung. Vgl. dazu auch Otranto 1979, 217. Die weiteren Ausführungen zeigen allerdings, 
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Bezeichnenderweise wendet er sich jedoch nicht ausdrücklich gegen die 
Annahme einer Wiederherstellung des Tempels, ist in dieser Hinsicht also -
wie schon Kerinth - von Apk unabhängig.66 Ähnliche Ansichten lassen sich 
hingegen im palästinischen Judentum der Zeit nachweisen. So »machte sich 
schon in der tanniitischen Periode gegen die Meinung, daß der Opferkultus in 
der messianischen Zeit fortbestehen werde, eine gewisse Opposition geltend.«67 

In der Pesiqta de Rah Kahana68 ist uns etwa folgendes Wort überliefert, das in 
späterer Zeit weite Verbreitung gefunden hat: 

,Wenn ihr JHWH ein Dankopfer (:iiin n:n) darbringt, werdet ihr opfern zu eurem 
Wohlgefallen, [Lev 22,29J. R. Pinchas [Amoräer 5. Generation] und R. Levi [Amoräer 3. 
Generation] und R. Jochanan [Amoräer 2. Generation] im Namen des R. Menachem aus 
Gallia: 69 In der Zukunft werden alle Opfer aufhören, aber das Dankopfer (:iiini:::i1') 
wird in Ewigkeit nicht aufhören; ebenso werden alle Bekenntnisse (Mi•,,:,:,) aufhören, 
aber die Bekenntnisse des Dankes (:iiin ni•ii:i) werden in Ewigkeit nicht aufhören. 
Das ist es, was geschrieben steht: ,Stimme des Jubels und Stimme der Freude, Stimme des 
Briiutigams und Stimme der Braut, Stimme derer, welche sprechen: Danket JHWH Zeba-
oth, denn gütig ist JHWH, denn in Ewigkeit wähn seine Huld, Uer 33,11] Dies sind die 
Bekenntnisse (ni•ii:,:,). ,Die Dank (:ii,n) bringen ins Haus JHWHs, Uer 33,11]. Die-
ses ist ein Dankopfer (:iiinpi1')- Und gleicherweise hat David gesagt: ,Auf mir Qie-
gen), o Gott, deine Gelübde, [Ps 56,13]. Es heißt nicht: ,Ich will dir Dank (:iiin, Sing.) 
abstatten,, sondern: ,Ich will dir Danksagungen (niiin, PI.) abstatten, [Ps 56,13]: das ist 
das Bekenntnis (:ii•,i:,:,) und das Dankopfer (ilim l:lip) (PRK 79a [Piska 9, 1 2]'0• 

daß dieser philosemitische Chiliasmus sich auch sonst im östlichen Mittelmeerraum fin-
. det. Für die - im einulnen nicht unproblematische - These eines spezifisch »asiatischen« 
judenchristlichen (!) Chiliasmus vgl. v.a. Danielou 1958, 341-366. 

66. Vgl. Skarsaune 1987, 406: »Christ is to reign in the House of the Lord in Jerusalem as 
an eternal priest. That Justin did not conceive of this rebuilt temple in purely spiritual 
categories, is made plain by his added comment in which he spiritualizes the sacrifices, 
but not the ,house, and its altar. But obviously Justin is aware that even the concept of 
a sacrificial service is not spiritualized by everyone. Against such tendencies he warns.« 

67. Strack/ Billerbeck 1922-61, IV/2, 885. ferner Volz 1934, 377. 

68. Vgl. dazu Strack/ Stemberger 1982, 270-273; Datum der Endredaktion 5. Jh.? 

69. •Ein Tannai:t unbestimmter Zeit« (so Strack/ Billerbeck 1922-61, IV/2, 885). Vgl. Bacher 
1890/1903, Bd. II, 559f.; Braude / Kapstein 1975, 183, Anm. 1. 

70. Zur Übersetzung vgl. Strack / Billerbeck 1922-61, IV /2, 936 mit zahlreichen weiteren 
Parallelen für dieses Wort; ferner Wünsche 1884/85, 102; Braude / Kapstein 1975, 102. 

76 



Wolfram Kinzig Philosemitismus angesichts des Endes? 

Dies könnte ein weiteres Indiz für die These Skarsaunes sein, daß sich in 
Justins Dialog Spuren palästinisch-jüdischer Exegese finden. 71 

Justin repräsentiert also sozusagen einen chiliastischen Philosemitismus mil-
derer Observanz: Auch er kennt einen Wiederaufbau Jerusalems und des Tem-
pels im Millennium sowie die Wiederherstellung Israels; doch lehnt er die Vor-
stellung der Wiederaufnahme von Opfern ausdrücklich ab.72 

VI. 

Trotz kontinuierlichen großkirchlichen Widerstandes gegen den philosemiti-
schen Chiliasmus erwies sich dieser als erstaunlich resistent. Auch aus dem 
dritten Jahrhundert haben wir Belege hierfür, die sich allesamt bei Origenes 
finden. In De principiis geht der große Alexandriner auch auf die »jüdische«, 
d.h. literal-eschatologische Bibelexegese seiner Zeit ein:73 

Einige nun wollen von geistiger Mühe nichts wissen; sie richten sich sozusagen nach der 
Oberfläche des Gesetz.esbuchstabens und geben in gewisser Weise allzusehr ihrem Drang 
nach Genuß Raum. Diese Schüler des bloßen Buchstabens glauben, die künftigen Verhei-
ßungen seien in Lust und Ausschweifung des Körpers zu erwarten; und das· ist der Haupt-
grund dafür, daß sie nach der Auferstehung wieder ein Fleisch zu haben wünschen, das 
so beschaffen ist, daß ihm nirgends die Fähigkeit abgeht, zu essen und zu trinken und 
alles zu tun, was zu Fleisch und Blut [vgl. I Kor 15,20) gehört; den Satz des heiligen Pau-
lus über die Aufemehung eines ,geistigen Leibes, [vgl. I Kor 15,44) beachten sie nicht. In 
logischer Folge fügen sie noch hinzu eheliche Verbindungen und Zeugung von Kindern 
auch noch nach der Auferstehung, und sie malen sich aus, daß die irdische Stadt Jerusa-
lem wieder aufgebaut würde; edle Steine würden ihre Grundmauern bilden, und aus Jaspis 
würden ihre Mauem errichtet, ihre ZiMen mit Kristallen geschmückt, und sie würde eine 
Stadtmauer haben aus verschiedenen auserlesenen Steinen [vgl. Jes 54,11-12; Apk 21, 18-
19), Jaspis und Saphir und Chalz.edon und Smaragd und Sardis und Onyx und Chrysolith 
und Chrysopras und Hyazinth und Amethyst (vgl. Ez 28,13 und Apk 21,19f]. Außerdem 
glauben sie, es würden ihnen als Diener für ihr Wohlleben gegeben die ,Fremdgebore-
nen,, welche ,Pflüger und Winzer, für sie sein sollten [vgl. Jes 61,5) und ,Erbauer der 
Mauern, (vgl. Jes 60,10); von diesen sollte ihre zerstörte und eingestürzte Stadt wieder 

71. Vgl. Skarsaune 1987, 406. Ähnlich z.B. auch in di,J, 20; dazu Skarsaune 1987, 358. 

72. Die sehr kontroverse Diskussion um Justins Stellung zum Judentum ist noch in vollem 
Gange. Vgl. zur Literatur Schreckenberg 1995, 605f., 760f.; Krauss 1995, 30. Zusätzlich 
Mach 1996. 

73. Vgl. zum folgenden Bietenhard 1953, 20f.; Maier 1981, 88f.; Heid 1993, 141-145; Brox 
1986, 159f. 
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aufgebaut werden. Dann meinen sie, sie würden ,die Macht der Völker zu essen bekom-
men, [vgl. Jes 61,6) und über ihren Reichtum herrschen; es würden sogar ,Kamele von 
Miclian und Epha kommen< und ihnen Gold und Weihrauch und kostbare Steine bringen 
[vgl. Jes 60,6). Dies versuchen sie mit der Autorität der Propheten zu stützen auf Grund 
der Verheißungen, die in der Schrift für Jerusalem gemacht werden. Don heißt es auch: 
die Gott dienten, würden essen und trinken, die Sünder aber würden hungern und dür-
sten; und die Gerechten würden fröhlich sein, die Gottlosen aber zuschanden werden 
[vgl. Jes 65,13). Und auch aus dem Neuen Testament führen sie das Won des Erlösers an, 
mit dem er den Jüngern die Freude des Weines (vgl. Ps 103 (104), 15; Koh 10,19; 9,7) 
verheißt, indem er sagt: ,Ich werde von diesem (Gewächs des Weinstockes) nicht mehr 
trinken, bis daß ich es neu trinken werde mit euch in meines Vaters Reich, [Mt 26,29]. 
Sie fügen noch hinzu, daß der Erlöser selig preist die, die jetzt ,hungern und dürsten,, 
und ihnen verspricht, sie ,sollten satt werden< (vgl. Mt 5,6); und sie bringen viele andere 
Belege aus der Schrift bei, ohne zu bemerken, daß deren Sinn in übenragener oder geistli-
cher Weise zu verstehen ist. Sodann glauben sie, sie würden in der Weise, die in diesem 
Leben gilt, und entsprechend dem System von Würden, Rängen und Mächten, das in 
dieser Welt herrscht, ,Könige und Fürsten, sein [vgl. Jer 17,25), so wie es die irdischen 
hier sind, und zwar deshalb, weil es im Evangelium heißt: ,Du sollst Macht haben über 
fünf Städte< [Lk 19,19). Um es kurz zu sagen: Sie wollen alles, was auf Grund der Verhei-
ßungen zu erwarten ist, in allen Dingen dem ähnlich haben, was in diesem Leben üblich 
ist, so daß noch einmal das sein soll, was ist. Die so denken, glauben zwar an Christus, 
aber sie verstehen die heilige Schrift sozusagen in jüdischem Sinne und haben aus ihr 
nicht entnommen, was den göttlichen Verheißungen angemessen wäre (2,11,2).74 

74. »Quidam ergo laborem quodammodo intellegentiae recusantes et superficiem quandam 
legis litterae consectantes et magis delectationi suae quodammodo ac libidini indulgentes, 
litterae solius discipuli, arbitrantur repromissiones futuras in voluptate et luxuria corporis 
exspectandas; et propter hoc praecipue carnes iterum desiderant post resurrectionem tales, 
quibus manducandi et bibendi et omnia, quae carnis et sanguinis sunt, agendi nusquam 
desit f.lculw, apostoli Pauli de resurrectione „spiritalis corporis« sententiam non sequen· 
tes. Quibus conseque.nter addunt etiam nuptiarum conventiones et filiorum procreationes 
etiam post resurrectionem futuras, fingentes sibimet ipsis Hierusalem urbem terrenam 
reaedificandam lapidibus pretiosis in „fundamenta« eius iaciendis, et de »lapide iaspide« 
muros eius erigendos, et »propugnacula« eius exomanda ex »lapide chrystallo«; »peribo-
lum« quoque habituram ex •lapidibus electis et variis«, id es »iaspide et sapphiro et chal-
cedonio et smaragdo et sardio et onyce et chrysolito et chrysoprasso et hyacintho et 
amethysto«. Turn etiam ministros deliciarum suarum dandos sibi »alienigenas« putant, 
quos vel »aratores« vel »vinearum cultores« habeant vel »structores parietum«, a quibus 
diruta ipsorum et conlapsa civitas extruatur; et arbitrantur quod »facultates gentium 
accipiant ad edendum« et in clivitiis eorum dominentur, ut etiam »cameli Madian et Gefar 
veniant« et »afferant eis aurum et thus et lapides pretiosos«. Et hoc conantur ex auctorita· 
te prophetica confirmare ex his, quae de Hierusalem rer,romissionibus scripta sunt; ubi 
etiam dicitur quia »Qui serviunt deo mandacabunt et b1bent, peccatores autem esurient 
et sitient«, et quod »Laetitiam agent iusti, impios vero confusio possidebit«. Et de novo 
quoque testamento vocem proferunt salvatoris, qua discipulis repromittit de •vini laetitia« 
dicens quia »Non bibam ex hoc iam usquequo bibam illud vobiscum novum in regno 
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In diesem Text ist zwar weder von der Rückführung Israels die Rede noch 
vom Wiederaufbau des Tempels und der erneuten Geltung des Gesetzes. Ja, 
nicht einmal vom Tausendjährigen Reich wird hier ausdrücklich gesprochen. 
Gleichwohl ist die hier beschriebene Position ebenfalls dem biblisch-chiliasti-
schen Philosemitismus zuzurechnen. Dies nicht deshalb, weil Origenes sie 
selbst als »jüdisch« qualifiziert - das könnte ja Polemik sein. Vielmehr ergibt 
sich bei näherem Lesen, daß der Verweis auf die »Fremdgeborenen« sowie auf 
die (unterworfenen) Völker aus Jes 61,Sf nur dann sinnvoll ist, wenn die 
Hauptakteure der hier beschriebenen Endzeit Juden sind. Origenes sieht sich 
also einer christlichen Gruppierung gegenüber, die die eschatologischen Prophe-
zeiungen des Alten Testamentes literal-futurisch auslegt und die Wiederher-
stellung Israels erwartet.75 Von diesen alttestamentlichen Vorgaben her (im 
wesentlichen Jes 60f) wird dann auch das Neue Testamentinterpretiert. Zentral-
stellen sind hier - neben Apk 21f - Mt 26,29 und Lk 19,19, wobei aber die von 
Origenes wiedergegebene Beschreibung in einigen Punkten von dem in Apk 
21f entworfenen Gemälde abweicht. Denn zwar spricht Apk 21f vom endzeitli-
chen Jerusalem und verheißt auch eine Transformierung der Natur (v. a. 
22,1-5). Aber während es sich in Apk um ein vom Himmel heraUkommendes 
Jerusalem handelt, wird die Stadt bei der Origenes vorliegenden Tradition von 
den »Fremdgeborenen« erbaut. Auch den massiven Materialismus (Sexualität, 
Essen und Trinken,76 Ämterhierarchie) kennt die Johannesapokalypse nicht, 

patris mei«. Addunt quoque et illud, quod salvator •beatos« dicit eos, qui nunc •esuriunt 
et sitiunt«, pollicens eis quia •saturabuntur«; et multa alia ex scripturis exempla profe-
runt, quorum vim figuraliter vel spiritaliter intellegi debere non sentiunt. Tum vero 
secundum fonnam, quae in hac vita est, et secundum mundi huius dispositiones dignita· 
tum vel ordinum vel eminentias potestatum •reges« se fore •et principes« arbitrantur, 
sicut sunt isti terreni, propter illud videlicet, quod in evangelio dictum est: »Eris pote-
statem habens super quinque civitates«, Et, ut breviter dicam, secundum vitae huiuscon• 
versationem per omnia similia esse volunt cuncta, quae de repromissionibus expectantur, 
id est ut iterum sit hoc, quod est. Haec ita sentiunt qui Christo quidem credunt, Iudaico 
autem quodam sensu scripturas divinas intellegente nihil ex his.~gnum divinis eollicita-
tionibus praesumpserunt« (Görgemanns / K.arpp 440,5-+42,3; Ubersetzung ebd.). 

75. Ähnlich auch in comm. loh. 10,291-295; c.Cels. 7,28. 

76. Zum Essen und Trinken nach der Auferstehung vgl. auch die Gegner des Origenes in 
romm. Matt..17,35 (zu Mt 22,23-33}; comm. Cant., prol. 2,14; comm. ser. in Matt. 40 (zu 
Mt 24,15-18}; seL in Pss. (zu Ps 4,6; PG 12,1160C, Echtheit unsicher). 

• 79 



B. Häresie - Ein Thema der Kirchengeschichte 

wohl aber - wie erwähnt - das apokalyptische (und dann auch das rabbinische) 
Judentum.77 

Zwar kann kein Zweifel daran bestehen, daß es sich bei den Gegnern des 
Origenes um Christen handelt - Origenes gesteht es ja selbst zu. Doch sind 
diese in erheblichem Maße von frühjüdischen Vorstellungen beeinflußt, so daß 
die Vermutung naheliegt, Origenes wende sich gegen Judenchristen.78 Wir hat-
ten indessen bereits oben darauf hingewiesen, daß man mit derartigen Schluß-
folgerungen vorsichtig sein muß.79 Keiner der bisher behandelten Theologen 
läßt sich eindeutig dem Judenchristentum zuordnen - im Falle Justins wissen 
wir sogar mit Sicherheit, daß er Heidenchrist war.80 

Die Opposition des Origenes richtet sich übrigens, wie aus der Einleitung 
des angeführten Zitates deutlich wird, nicht gegen die philosemitischen Ten-
denzen der von seinen Gegnern vertretenen Eschatologie. Ich habe an anderer 
Stelle zu zeigen versucht, daß Origenes selbst ausdrücklich auch eine endzeitli-
che Erlösung der Juden unter Bezug auf Röm 11,25f lehrt.11 Vielmehr stöße er 
sich an dem Chiliasmus crassus seiner Gegner: daß sie den labor intellegentiae 
ablehnen und sich mit der literalen Auslegung der alttestamentlichen Prophe-
tien begnügen; daß sie also die Heilsverheißungen gewissermaßen beim Wort 
nehmen und dementsprechend für die eschatologische Zukunft statt wahrer 
Weisheit und Gottebenbildlichkeit82 körperliche Lust und sinnliches Wohl-

77. Vgl. oben Anm. 35. 

78. So etwa Brox 1986, 159f, der aufgrund von Iren., adv. haer. 1,26,2 an Ebioniten denkt. 
Dort heißt es aber lediglich, daß sie »Jerusalem anbeteten, als sei es das Haus Gottes« (»et 
circumciduntur ac perseuerant in his consuetudinibus quae sunt secundum legem et iudai-
co charactere uitae, uti et Hierosolymam adorent, quasi domus sit Dei« [Rousseau / 
Doutreleau 346, 22-25D, Dies ist nicht unbedingt chiliastisch zu verstehen, sondern könn-
te auch die Gebetsrichtung bezeichnen. 

79. Vgl. oben. 

80. Vgl. dud. ,. Tryph. 28,2, wo er sich selbst als »unbeschnitten« (a1tap{tµT)toc;) bezeichnet. 

81. Vgl. Kinzig 1997; ferner Markschies 1997, 39f. 

82. Vgl. 2,11,3: »Hi vero, qui secundum apostolorum sensum theoriam scripturarum recipi-
unt, sperant ,manducaturos< quidem esse sanctos, sed ,panem vitae, [vgl. Joh 6,32-35 und 
51), qui veritatis et sapientiae cibis nutriat animam et inluminet mentem et potet eam 
divinae sapientiae poculis, sicut dicit scriptura divina quia ,Sapientia praeparavit mensam 
suam, iugulavit victimas suas, miscuit in cratere vinum suum et summa voce clamat: 

80 

Devertite ad me et manducate panes, quos paravi vobis, et bibite vinum, quod miscui 
vobisc [Spr 9,1-5], quibus sapientiae escis nutrita mens ad integrum et perfectum, sicut ex 
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ergehen erwarten. Damit verfehlen sie die » Würde« der göttlichen Versprechen 
(»( ... ] nihil ex his dignum divinis pollicitationibus praesumpserunt«), nicht da-
durch, daß sie den Juden im Endzeitdrama einen herausragenden Platz einräu-
men! 

vn. 

In die Reihe der von uns zu berücksichtigenden Zeugen für einen philosemiti-
schen Chiliasmus gehört auch der Dichter Commodian. Allerdings nimmt er 
nicht nur deshalb eine Sonderstellung ein, weil seine Lebenszeit nach wie vor 
unsicher ist.83 (Die Vorschläge bewegen sich in der Forschung im Zeitraum 
zwischen dem dritten und fünften Jahrhundert.) Vielmehr ist gleichfalls unklar, 
in welchem Sinne man bei ihm überhaupt von Chiliasmus sprechen kann. An 
drei Stellen werden in dem erhaltenen Corpus eschatologische Szenarien ent-
worfen, nämlich einmal in den zusammengehörigen Gedichten 41-45 im ersten 
Buch der lnstructiones, sodann im Schlußgedicht dieses Werkes, dem Akrosti-
chon 2,35 und schließlich im letzten Teil (vv. 791-1059) des Carmen apologeti-
cum (oder wohl inhaltlich korrekter, aber in der Literatur weniger gebräuch-
lich: Carmen de duobus popuUs)84• Alle drei Szenarien unterscheiden sich in mar-
kanter Weise. Gemäß instr. 2,35 wird die Mehrheit der Gottlosen nach dem 
Ablauf von sechstausend Jahren in einem Feuergericht untergehen. Nur die 
Menschen von Rang und die Adligen, die unter dem Antichrist hohe Positio-
nen bekleidet haben, werden dem »Höchsten« und den Heiligen tausend Jahre 
lang als Sklaven dienen, bevor auch sie im zweiten Feuergericht für immer 
zugrundegehen. Dieses Gedicht ist für unsere Fragestellung ohne Interesse, da 
weder die Juden, noch Jerusalem, noch Tempel und Gesetz erwähnt werden. 

Auch im Carmen apologeticum wird das Schema der sieben Millennien ver-
wendet, wobei hier ebenfalls - wie in instr. 2,35 - die letzten tausend Jahre auf 

initio factus est homo ,ad imaginem dei ac similitudinem, [vgl. Gen 1,26], reparetur [ ... ]« 
(Görgemanns / Karpp #2,4-#4,13). 

83. Zu den Einleitung,{ragen vgl. Berardino 1986, 259-265; Opelt 1992; Heck 1994. Salvatore 
datiert das Omnm apologeticum mit guten Gründen in die Zeit nach 260 (vgl. 1977, 
5-31). Vgl. :z.um Folgenden auch Bietenhard 1953, 24f. 

84. So Martin 1960, VIII-X; vgl. aber Salvatore 1977, 123-125. 
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die Endzeit bezogen werden. Anders als dort (und als in instr. 1,41-45; dazu 
gleich unten) werden hier jedoch die gesamten eschatologischen Ereignisse (und 
nicht nur das messianische Zwischenreich) tausend Jahre umfassen (vgl. vv. 
791f.). Überdies spielt Christus als irdischer Messias keine Rolle. Er erscheint 
erst ganz am Schluß, nachdem das Endgericht bereits vollzogen ist (vgl. vv. 
1042ff.). Eine Rekonstruktion des genauen Ablaufs der Endzeitereignisse wird 
hier jedoch dadurch erheblich erschwert, daß Commodian Traditionsstücke 
unterschiedlicher Provenienz zusammengestückelt hat, ohne sich um die da-
durch entstandenen Gedankensprünge zu scheren. Immerhin ist soviel deutlich, 
daß die Juden nun im Endzeitdrama einen herausragenden Platz einnehmen. 
Allerdings handelt es sich nicht um das zeitgenössische Judentum, für dessen 
Unglauben der Dichter nur Verachtung übrig hat (vgl. bes. vv. 836, 847-850, 
1047-1056);85 Commodian greift vielmehr in den vv. 941-988 auf die jüdische 
Tradition von der eschatologischen Rückkehr der neuneinhalb bzw. zehn ver-
lorenen Stämme Israels zurück, 86 nach Salvatore »eine der rätselhaftesten und 
überraschendsten Passagen« innerhalb des apokalyptischen Schlusses des Car-
men apologeticum.87 Diese Stämme sind »jenseits des persischen Flusses einge-
schlossen« (»trans Persida flumine dausi«, v. 943). Ihr unbedingter Gehorsam 
gegenüber dem Gesetz (»Obtemperant quoniam uniuersa candide legis«, v. 956) 
garantiert ihnen ein sorgenfreies und glückliches Leben, dessen Darstellung in 

85. Vgl. ferner den Uberblick bei Schreckenberg 1995, 242-247 mit den Literaturhinweisen 
auf 612. Es ist aber zu beachten, daß Commodian eine allgemeine Buße der Juden (ohne 
explizite Bekehrung zu Christus, der ja im Endzeitdrama nicht vorkommtQ erwartet: 
»Displicet interea iam sero Iudacis et ipsis, / Susurrantque simul quoniam sint fraude 
decepti. / Exclamant pariter ad caelum uoce deflentes, / Vt deus illis subueniat uerus ab 
alto« (vv. 937-940 [Salvatore 106D, Vgl. auch instr. I ,41,19f: »Recapitulantes scripturas ex 
eo Iudaei / Exclamant pariter ad Excelsum sese deceptos« (Martin 34). 

86. Zur Frage der Zahl vgl. die ausführliche Diskussion bei Bogaert 1969, I, 339-352; ferner 
Salvatore 1977, 214, Anm. 52. Zur Tradition von den verlorenen zehn Stämmen allge-
mein vgl. Ginzberg 1909-38, IV, 316-318; VI, 407-409; Strack/ Billerbeck 1922-61, IV/2, 
902(.; Volz 19.34, 347, .350; Klausner 1955, 345-.348, 362-364, .398, 472-475; Rabinowitz 
1971; Rothkoff 1971; Katz 1982, 127-157; 1988, 169-171. 

87. »E questo uno dei passi piu enigmatici e sorprendenti delta cosiddetta ,apocalisse commo-
dianea, ehe costituisce l'ultima sezione, tutta a sfondo escatologico, del Carmen "l'Ologeti-
cum« (Salvatore 1977, 213).- Zum Folgenden vgl. durchweg Salvatores Kommentar; zur 
Frage nach dem historischen Hintergrund ebenda, 23-31. 
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ihren Einzelheiten88 stark Beschreibungen des menschlichen Urzustandes bzw. 
des messianischen Reiches ähnelt, wie sie sich auch sonst in frühjüdischen 
Quellen,89 in den Pseudoklementinen:0 aber auch in Ausmalungen des golde-
nen Zeitalters bzw. des Elysion in griechisch-römischer Literatur finden. 91 In 
der Endzeit überschreiten diese Stämme den ausgetrockneten Fluß92 und kehren 
in einem großen Triumphzug in Begleitung Gottes und unter der Führung des 
»Engels des Höchsten« (angelus Alti, v. 969} nach Judäa zurück (vv. 960-970). 
Alle Feinde werden mühelos besiegt, alle Völker unterworfen (vv. 971-978). 
Schließlich erobert das Heer die heilige Stadt. Der Tyrann, der die Gläubigen 
unterdrückte (vgl. vv. 891-940), und sein Pseudoprophet werden nach einer 
Verfolgungsjagd in nördlicher Richtung überwunden und dem Feuergericht 
übergeben (vv. 979-986).93 Seine ruchlosen Statthalter und Legaten dienen den 
Heiligen fortan als Sklaven (v. 987f). Dem Einzug der Heiligen in die heilige 
Stadt (vv. 989f) schließt sich die erste Auferstehung an: Die Feinde Gottes wer-
den durch ein gigantisches Feuergericht vertilgt (vv. 991-1041); nur wenige 
überleben, die davon berichten sollen und den Gerechten fortan dienen (vv. 

88. Keine Lüge und kein Haß (v. 947), langes Leben (v. 948), keine Trauer (vv. 949f), Vegeta-
rismus {vv. 951f), vollkommene Gerechtigkeit {v. 953), Abwesenheit von Krankheit und 
klimatischen Unbilden (vv. 953-955); jedoch Sterblichkeit und Arbeit {958). 

89. Zu Darstellungen des messianischen Reiches mit den genannten Einzelzügen in helleni-
stisch-jüdischer und rabbinischer Literatur vgl. Ginzberg 1909-38, IV, 317f.; VI, 407-409; 
Strack/ Billerbeck 1922-61, I, 19; III, 253f. {Anm. s); IV/2, 913 (Anm. oo), 942 (Anm. 
b-t, b'!'), 965f. {Anm. eq,, ex); Volz 1934, 381-407; Klausner 1955, 506-512; Schürer 1973-
86, II, 533-535. 

90. Vgl. dazu etwa Ps-Clem., hom. 8,10 mit dem Kommentar in Kinzig, No'Ui.tas, 1994, 
406-409. 

91. Dazu etwa Rhode 1910, 68-110; Gatz 1967. In instr. 1,29,10; 1,34,18 ~nd c. 672 spricht 
Commodian selbst von dem eschatologischen aureum saeculum. Zu Uberschneidungen 
zwischen jüdischen, christlichen und paganen eschatologischen Vorstellungen vgl. jetzt 
Downing 1995. 

92. Nach Salvatore 1977, z.St., ist damit der Euphrat gemeint. In v. 905, auf den Salvatore 
verweist, wird der Euphrat jedoch nicht unter Bezug auf die verlorenen Stämme, sondern 
in Zusammenhang rrut dem militärischen Feldzug des Königs 11b oritnu (v. 892) genannt. 
An vorliegender Stelle ist daher wohl eher an den sagenhaften Fluß Sambatyon zu den-
ken, der nach frühjüdischer Tradition das Territorium der verlorenen Stämme abschließt; 
vgl. Rothkoff 1971. 

93. Der Text hat hier im codex unu:us große Lücken. 
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997f).94 Danach kehrt Christus mit den Engeln auf die Erde zurück, begleitet 
von der Auferstehung der Gerechten sowie derer, die Christus gekreuzigt ha-
ben. 

Letztere aber werden, nachdem sie Christi Glorie gesehen haben, sogleich 
wieder in die Unterwelt verbannt, wo sie Höllenqualen erleiden (vv. 1041-
1059). 

Derselbe Vorstellungskomplex findet sich schließlich in dem Gedicht instr. 
1,42, überschrieben: ,.De populo absconso sancto omnipotentis Christi dei 
vivi«, ist dort aber theologisch noch weiter ausgearbeitet: Christus hatte den 
Alten befohlen, dem Gesetz gehorsam zu sein (v. 5). Doch nur die neuneinhalb 
Stämme erfüllten diesen Auftrag und lebten darum sorgenfrei (vv. 25-28). Chri-
stus nun steigt zu diesem Volk hernieder (v. 22) und führt es nach Jerusalem 
(vv. 29-36)95• Der ungerechte König Nero und der falsche Prophet, die Commo-
dian bereits in 1,41 beschrieben hatte, werden nach einer Verfolgungsjagd be-
siegt (37-43). Die Heiligen ziehen in die Stadt ein und befreien die von Nero 
Unterdrückten {44-46). Danach schließt sich das allgemeine Feuergericht an (v. 
47f und 1,43). Erst dann folgen die erste Auferstehung und das Millennium 
(1,44): Die heilige Stadt senkt sich vom Himmel herunter (vgl. Apk 21,2.10), 
in der die auferweckten Frommen und die Märtyrer, die nun keinen Tod mehr 
kennen, tausend Jahre lang herrschen werden (vgl. Apk 20,4): 

[ ... ] und sie empfangen {alle) Güter, da sie ja Übel erlitten haben,/ und sie heiraten und 
zeugen selbst (Kinder) tausend Jahre lang./ Dort stehen die zahlreichen Erzeugnisse der 
Erde bereit,/ weil die unablässig erneuerte Erde sie in Fülle hervorbringt./ Ebenda gibt 
es keinen Regen, keine Kälte in der goldenen Stadt,/ keine Belagerungen wie jetzt und 
keine Raubzüge./ Und jene Stadt braucht kein Licht von Lampen: / Sie leuchtet dank 
ihres Urhebers, und niemals wird es dort Nacht (vgl. Apk 22,5 Sie ist zwölftausend Sta-

. dien breit, lang und ebenso hoch [vgl Apk 21,16];/ Sie hat ihre Fundamente in der Erde, 
aber ihr Haupt kommt dem Himmel gleich;/ In der Stadt werden aber vor den Toren 
Sonne und Mond leuchten./ Der Böse aber windet sich vor Angst, weil es den Gerechten 
wohlergeht./ Gon aber schafft alles nach tausend Jahren fort(?)« (1,44, vv. 8-20)." 

94. Anders in 1019f, wo ein Teil der Ungläubigen aufgespart wird, »ut genus ipsorum iterum 
se in ultimo plangat«. 

95. Zur Nennung Jerusalems vgl. 1,41,13. 

96. »Recipiuntque bona, quoniam mala passi fuere,/ 
Et generant ipsi per annos mille nubentes./ 
Conparantur ibi tota uectigalia terrae,/ 
Terra quia nimium fundit sine fine nouata./ 
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Erst dann folgt in 1,45 das Jüngste Gericht mit dem allgemeinen Welten-
brand. 

Die Unterschiede zwischen den drei Darstellungen des Endzeitdramas fallen 
auf und deuten auf eine Entwicklung im Denken des Autors und {möglicher-
weise) auf eine Anpassung seiner Dichtung an die veränderten Zeitumstände 
hin. Dies kann hier nicht im einzelnen diskutiert werden. In unserem Zusam-
menhang von Interesse ist die Rolle, die den neuneinhalb Stämmen der Juden 
als »heiligem Volk« im Carmen apologeticum und in instr. 1,42 zugewiesen 
wird. Die jüdischen Traditionen, die in Commodians Darstellung eingeflossen 
sind, finden sich namentlich in IV Esr 13,39-50, wo die Rolle der zehn Stämme 
in der Endzeit ganz ähnlich beschrieben wird.97 Commodian verbindet jedoch 
diese jüdischen Traditionen mit Gedanken, die er aus der Johannes-Apokalypse 
übernommen hat, sowie mit Vorstellungen, wie sie etwa auch Kerinth zuge-
schrieben wurden (v.a. das Heiratsmotiv).98 Wie bei Justin werden auch in 
instr. 1,44 Tausendjähriges Reich und himmlisches Jerusalem zusammengezo-
gen. Allerdings fehlt bei Commodian die Vorstellung des Wiederaufbaus des 
Tempels. 

Durch diese Verschmelzung unterschiedlicher Traditionen ergeben sich 
eigenartige Brüche. So ist beispielsweise unklar, um wen es sich bei den Be-
wohnern des himmlischen Jerusalems genau handelt. Commodian spricht aus-
drücklich nur von den Frommen und Märtyrern {1,44,3-7), unterscheidet aber 
auffallenderweise nicht zwischen Juden und Christen. Wichtiger als religiöse 
Abgrenzungen ist ihm das Problem der Gesetzeseinhaltung. Während die neun-
einhalb Stämme in ihrer Abgeschiedenheit dem ersten Gesetz gehorcht haben 
und somit für sie die Heilsgeschichte gewissermaßen stehengeblieben ist, wurde 
durch die Gottlosigkeit der übrigen Juden eine neue Ubergabe des Gesetzes 

Inibi non pluuiam, non frigus in aurea castra,/ 
Obsidiae nullae, sicut nunc, neque rapinae./ 
Nec lucornae lumen desiderat ciuitas illa: 
Ex auctore suo lucet, nec nox ibi paret [vgl. Apk 22,5]./ 
Per duodecim milia stadia lata, fonga, sie alta [vgl. Apk 21,16];/ 
Radicem in terra, sed caput cum caelo peraequat; 
In urbem pro foribus autem sol aut luna lucebit./ 
Malus in angore saeptus propter iustos alendos./ 
Ab annis autem mille Deus omnia portat« (CChr.SL 128,38). 

97. Vgl. auch or. Sib. 2,168-176. 

98. Vgl. auch Maier 1981, 130f. 

85 



B. Häresie - Ein Thema der Kirchengeschichte 

und die Berufung eines neuen Volkes (der Christen aus den Völkern) notwen-
dig.99 Die auffallende Parallelität der Beschreibungen der quasi-paradiesischen 
Zustände unter den neuneinhalb Stämmen sowie des eschatologischen Millenni-
ums dürfte kaum zufällig sein. Vielmehr führt nach Commodian die Einhal-
tung des Gesetzes ebenso zum Heil wie der Glaube an Christus. Gesetzestreues 
Judentum und christusgläubiges Heidentum fallen für den Dichter somit letzt-
lich zusammen, wie sich umgekehrt das treulose Judentum grundsätzlich vom 
traditionellen Heidentum und den Christenverfolgern nicht unterscheidet. 100 

VIII. 

Der von mir hier skizzierte Traditionszusammenhang ließe sich auch noch in 
das vierte Jahrhundert hinein ausziehen. Doch soll dies einer anderen Gelegen-
heit vorbehalten bleiben. So viel dürfte deutlich geworden sein: Es gab in der 
Alten Kirche Schilderungen des Weltendes, in denen man die jüdische Tradi-
tion von der eschatologischen Wiederherstellung Israels übernahm und sie mit 
einer christologischen Deutung der Messiasfigur verband. Der erwartete Messias 
ist danach keiner anderer als der wiederkehrende Christus, der in seinem Reich 
nun nicht nur den jüdischen Staat wiederherstellen, sondern ebenso die bekehr-
ten Völker erlösen wird. Man darf vermuten, daß sich diese Erwartung aus der 
breiten Tradition jüdischer Apokalyptik speist, in der die eschatologische Völ-
kerwallfahrt zum Zion eine prominente Rolle spielte, eine Tradition, die auch 
die neutestamentliche Eschatologie beeinflußt haben dürfte. 101 

99. Vgl. carm. apoL 249f.; 530-538; instr. 1,42,5f.; ferner Salvatore 1968. Zum Vorstellungs-
komplex des »neuen Volkes« im frühen Christentum vgl. Kinzig, Novitas, 1994, I, 
171-186, bes. 185. 

100. »Per il poeta non e'e, in fondo, alcuna diversita ne aleun iato tra il Cristianesimo e il 
giudaismo autentico fedele alla Legge, eosi eome, d'altra parte, il giudaismo infedele non 
differisce, in sostanza, dal paganesimo idolatra e persecutore dei seguaci del Cristo-Dio. 
Per Commodiano infatti [ ... ] Cristo e Ja Legge, Logos e Nomos, s'identifieano. In que-
sto senso, il fatto ehe il poeta additi il popolo eletto e separato delle nove tribu e mez-
zo fedeli alla Legge eome modello ehe tutti, Cristiani e Giudei, Gentili e Giudaizzanti, 
devono imitare, costituisce un efficace e armonioso suggello ehe nel eontesto escatologi-
co Commodiano appone alla sua polemiea eontro il giudaismo aberrante« (Salvatore 
1977, 221f.). 

101. So zumindest Sanders 1985, 212-221; Donaldson 1990, 10 mit der Literatur in Anm. 3. 
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Wir würden es uns zu leicht machen, wenn wir diese philosemitische Apo-
kalyptik vorschnell als Schwärmertum abtäten oder gar häretisierten. 102 Sicher 
ist uns die plastische Ausgestaltung der Endzeit, wie sie der Apokalyptik ins-
gesamt eigen ist, heute eher fremd. Doch ist es ein unbestreitbares Verdienst 
der genannten Theologen, das Selbstverständnis der Christen als eines »neuen 
Volkes« und die Verwertung des »fleischlichen« Israels, also der Juden, vonein-
ander entkoppelt und auf der ungebrochenen Kontinuität der Verheißung Got-
tes an Israel insistiert zu haben. Die christliche Ekklesiologie in diesem Ver-
ständnis substituiert nicht die jüdische Verbindung von Volk, Land und Gott, 
sondern steht zu ihr in einem Verhältnis der Komplementarität. Dies ist mög-
lich, weil das Verhältnis zwischen Synagoge und Kirche nicht in erster Linie 
staurologisch, von der Bedeutung des Kreuzes her und damit präterital betrach-
tet wird, sondern eschatologisch-futurisch. 

Daraus ließe sich für gegenwärtige Theologie der Schluß ziehen, daß das 
Kreuzesgeschehen nur dann adäquat verstanden wird, wenn es von der zuneh-
mend universalisierten Heilsansage Gottes in bestimmten Traditionen des Alten 
Testament her gedeutet wird, und nicht umgekehrt das Kreuz überhaupt erst 
Heilsquelle ist, da das Heil sonst - zumal vor dem bereits im Neuen Testament 
gegenüber den Juden erhobenen Herrenmordvorwurf (v.a. Mk 15,13 parr.; Mt 
27,25) - allzu schnell auf die Völker begrenzt wird. Kreuz und Auferstehung 
sind als Besiegelung der alttestamentlichjüdischen Heilsansage auch und gerade 
für die » Völker« zu verstehen. 

Eine »inklusive« Eschatologie wie die hier skizzierte, in der das Reich der 
Endzeit Israel und die Kirche umfaßt, ist resistenter gegen antijüdische Ressen-
timents mit ihren bekannten fürchterlichen Konsequenzen. In dieser Perspekti-
ve erweist sich der philosemitische Chiliasmus der ersten Jahrhunderte als über-
raschend modern. Juden und Christen »bekennen die gemeinsame Hoffnung 
eines neuen Himmels und einer neuen Erde«. Und, so sollte man heute hin-
zufügen, sie schöpfen aus dieser messianischen Hoffnung »die Kraft für das 

102. Falls Donaldson mit seinen Analysen recht hat, so gab es auf jüdischer Seite eine Tradi-
tion, die sich spiegelbildlich zu der hier vorgestellten verhielt, indem sie nämlich von 
der Teilhabe der Völker als Völker (d.h. ohne Bekehrung, Beschneidung und Beobach-
tung der [ganzen] Torah) am eschatologischen Heil ausging; vgl. Donaldson 1990, bes. 
25-27. Ferner Volz 1934, 358f. 
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Zeugnis und das Handeln von Christen und Juden für Gerechtigkeit und Frie-
den in der Welt.«103 
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